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EINFUHRUNG

Lokale Aktionsplane sind ein erfolgreiches und anerkanntes Instrument, um auf kommunaler Ebene
abgestimmte Handlungsstrategien zur Pravention von Rechtsextremismus sowie gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit zu entwickeln und umzusetzen. |Ihr Erfolg basiert auf ihrer konzeptionellen
Flexibilitat, durch die es moglich ist, fir die konkret vor Ort bestehenden Problemlagen angepasste
Handlungsstrategien zu implementieren. Er fullt aber insbesondere auch auf der Grundidee, die Ver-
antwortung fiir die Pravention in die Hande von Zivilgesellschaft in Kooperation mit staatlichen Ak-
teuren zu legen und Moglichkeitsraume fiir die aktive Partizipation moglichst vieler und vielfaltiger
gesellschaftlicher Gruppen zu 6ffnen.

Lokale Aktionsplane sind aus diesem Grund vor allem ein gelungenes Kooperationsarrangement zwi-
schen einer Vielzahl von lokalen Akteuren. Besonders eindrucksvoll sind ihre Leistungen bezlglich
der KnlGpfung von Netzwerken, der Beteiligung der Zivilgesellschaft, der Zusammenarbeit mit staatli-
chen Akteuren und Wirtschaftsvertreter/innen sowie der Entwicklung einer produktiven Kooperati-
onskultur zwischen Akteuren vor Ort. Auf dieser Basis ldsst sich die lokale Reaktionsfahigkeit auf un-
demokratische und menschenfeindliche Erscheinungsformen erhdhen, lassen sich Wissensbestande
zu einschlagigen Problemen vor Ort verbreiten sowie geeignete Projekte und MalRnahmen entwi-
ckeln und schlieBlich auch Fortschritte bei der Sensibilisierung der Offentlichkeit erzielen.

Eines der wichtigsten Strukturelemente Lokaler Aktionsplane bilden die an jedem Standort eingerich-
teten Begleitausschisse. Sie sind das Gremium, in dem zivilgesellschaftliche und staatliche Akteure
auf der Basis eines gemeinsam entwickelten Verstandnisses fiir die lokalen Probleme das Handeln
vor Ort konzeptionell gestalten und aktiv beférdern. Der Begleitausschuss ist das zentrale Steue-
rungsgremium des Lokalen Aktionsplans, daher beeinflusst die Qualitdt seiner Arbeit in hohem Maf}
die Zielerreichung der Arbeit vor Ort als Ganzes.

Die vorliegende Handreichung widmet sich der Benennung und Beschreibung von Qualitatskriterien
fiir die Arbeit von Begleitausschiissen. Sie beruht auf der Auswertung der Vereinbarungen, die Akteu-
re fir die Zusammenarbeit getroffen haben, und auf der Reflexion von Erfahrungen von Koordina-
tor/innen, Coaches und Vorsitzenden der Begleitausschisse.

Qualitat in der Sozialen Arbeit ist nur schwer begrifflich zu fassen. Zufriedenstellende Definitionsver-
suche bilden sich immer entlang spezifischer Leistungen und Handlungsfelder, sind kontextbedingt
normativ gepragt und variieren daher stark. Ubergeordnet I4sst sich Qualitit als Summe von Eigen-
schaften einer Tatigkeit beschreiben, die sich auf deren Eignung zur Erfiillung gegebener Erfordernis-
se beziehen.! Auf der Basis dieser Definition werden im Folgenden zentrale Merkmale der Arbeits-
prozesse in den Begleitausschiissen beschrieben und als Qualitatskriterien markiert. In der vorlie-
genden Handreichung erfolgt — abweichend von der gangigen Unterscheidung zwischen Struktur-,
Prozess- und Ergebnisqualitdat — eine Beschreibung einer qualitativ guten Arbeit der Begleitausschiis-
se entlang der Begriffe Konzept, Kooperation, Prozess sowie Lernen. Diese Kategorien sind z. T. aus
dem ,,capacity works“>-Konzept tibernommen, einem Managementmodell der GIZ fiir die Befdhigung
zum nachhaltigen Handeln lokaler Akteure, und eignen sich aus unserer Sicht besser, um Qualitatskri-
terien einer Arbeit zu beschreiben, die von heterogenen Akteuren getragen wird, unter sehr unter-
schiedlichen Kontextbedingungen erfolgt und insbesondere keinen Selbstzweck erfiillt, sondern dazu

' vgl. 1SO (DIN) 9000 - 9004 (ISO).
? https://www.giz.de/de/downloads/giz2012-de-Capacity-WORKS-Handbuch.pdf.
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beitragen soll, dass Akteure vor Ort zu einem kompetenten Umgang mit Erscheinungsformen von
Demokratie- und Menschenfeindlichkeit gelangen.

Ohnehin ist eine Qualitatsbeschreibung im Kontext der Arbeit von Begleitausschiissen nicht als Ver-
such einer Normierung des Handelns zu verstehen. Als qualitativ gute Praxis wird vielmehr das spezi-
fische Handeln der Begleitausschiisse verstanden, das aus der Sicht der Akteure dazu beitragt, dass
Lokale Aktionsplane ihre jeweiligen lokal ausgerichteten Ziele besser erreichen.

Wie kann mit der Handreichung gearbeitet werden?

Die vorliegenden Qualitatskriterien sind eine Synopse, die auf der Basis guter Prozessentwicklungen
in einer Vielzahl von Lokalen Aktionsplanen gewonnen werden konnten. Insofern kann fiir die zu-
sammengetragenen Qualitatskriterien nicht der Anspruch formuliert werden, dass nur wenn alle
erfillt sind, tatsachlich auch eine qualifizierte Arbeit erfolgt. Dies gilt insbesondere fiir ein Gremium
wie den Begleitausschuss, der auf das ehrenamtliche Engagement seiner Mitglieder angewiesen ist
und bei dem ein aktives Mitwirken oftmals in der Freizeit erfolgt. Aus diesem Grund soll die Zusam-
menstellung vielmehr einen Anregungscharakter haben, qualifizierte Arbeit in Begleitausschiissen zu
gestalten. Es handelt sich um Anregungen und Empfehlungen fiir Eckpunkte, die eine gute und
fruchtbare Arbeit eines Begleitausschusses beférdern kénnen.

Jede Region und jeder Lokale Aktionsplan haben Eigenheiten und spezifische Herausforderungen, die
bei der Entwicklung und der Arbeit des Begleitausschusses einbezogen werden missen. Im Rahmen
der vergangenen Bundesprogramme sind aber bereits viele Erfahrungen gesammelt worden, die es
moglich machen, von den Ergebnissen der anderen zu profitieren und , das Rad nicht neu erfinden”
zu muissen. Diese Handreichung zielt entsprechend darauf ab, eine Synthese derjenigen Verfahren
und Vorgehensweisen vorzulegen, die sich in der Vergangenheit bewdhrt haben, und soll der zukiinf-
tigen Arbeit als Orientierungsrahmen dienen. Sie ist in dieser Form geeignet, die konkrete Zusam-
menarbeit vor Ort zu reflektieren, eingeschliffene Routinen zu hinterfragen und Entwicklungsimpulse
zu geben.



1 Qualitatsbereich: KONZEPT — DIE PASSENDE STRATEGIE ENTWICKELN

SELBSTVERSTANDNIS DES BEGLEITAUSSCHUSSES
ANALYSE DER PROBLEMLAGEN

RESOURCENANALYSE

DEFINITION DER LEIT-, MITTLER- und HANDLUNGSZIELE
PROJEKTAKQUISE

Konzept

[
0O000o0

1.1 SELBSTVERSTANDNIS DES BEGLEITAUSSCHUSSES

Der Begleitausschuss ist das zentrale Gremium und somit die aktivierende, gestaltende und steuern-
de Instanz des Lokalen Aktionsplans. Er bestimmt sowohl liber die generelle Ausrichtung des Lokalen
Aktionsplans als auch Uber seine konkrete Umsetzung und evaluiert die Erreichung der lokal ausge-
richteten Ziele. Dies erfolgt Gber die gemeinsame Verstandigung zu den lokalen Problemlagen und
ihren moglichen Ursachen sowie vor allem (ber die Definition der Leit-, Mittler- und Handlungsziele;
Uber die Entscheidung liber die zu fordernden Einzelprojekte sowie deren Begleitung und Uber die
Auswertung der Ergebnisse und die Weiterentwicklung des Lokalen Aktionsplans.

Als zentrale Aufgaben der Mitglieder des Begleitausschusses haben sich verschiedene Schwerpunkte
herauskristallisiert, die von den Mitgliedern gemeinsam mit dem federfilhrendem Amt und der loka-
len Koordinierungsstelle (interne oder externe Koordinierungsstelle) bearbeitet werden:

Die Problemwahrnehmungen, Anregungen und Positionen der Biirgerinnen und Biirger zu biin-
deln und darzustellen;

die Zusammenarbeit mit den zivilgesellschaftlichen und staatlichen Partner/innen zu gestalten;
die inhaltliche Entwicklung und Fortschreibung der Strategie des Lokalen Aktionsplanes zu erar-
beiten;

die eingereichten Projekte zu bewerten, deren Forderfahigkeit zu prifen und tber die Projekt-
forderung zu entscheiden;

den Transfer des Aktionsplanes in die Arbeitsbereiche der Beteiligten zu gewahrleisten;

als Multiplikator/innen in ihren Tatigkeitsfeldern zu wirken;

die Offentlichkeitsarbeit des Lokalen Aktionsplans zu unterstiitzen sowie

Malnahmen des Controllings, der Qualitdtssicherung und der Selbstevaluation zu unterstiitzen.

Um dies zu leisten, tritt der Begleitausschuss regelmaRig zusammen. Bewahrt hat sich ein Rhythmus
von vier bis sechs Sitzungen im Jahr. Es gibt jedoch auch Begleitausschiisse, die mit einer hheren
Sitzungsfrequenz gute Erfahrungen gemacht haben.

Die Zielerreichung Lokaler Aktionsplane wird nicht zuletzt S ;
Qualitdtskriterium: verantwortliches

auch durch das entwickelte Selbstverstandnis der Mitglie-
der des Begleitausschusses beeinflusst. Je verantwortli- SRR IS

cher sich diese fir die Umsetzung der lokalen Strategie fiihlen und einsetzen, desto eher lasst sich
das Engagement fiir Demokratie und Respekt vor Ort breit und langfristig verankern. Daher ist es von

Bedeutung, in die Entwicklung einer Haltung der gemeinsamen Verantwortung zu investieren und
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diese durch entsprechende MaRRnahmen, wie z. B. die gemeinsame Formulierung eines Selbstver-
standnisses oder den Beschluss einer Geschaftsordnung, zu beférdern.

1.2 ANALYSE DER PROBLEMLAGEN

Im Lokalen Aktionsplan finden sich zivilgesellschaftliche und staatliche Akteure einer Region zusam-
men, um im demokratischen Miteinander gesellschaftliche Problemlagen von Demokratie- und Men-
schenfeindlichkeit zu bewaltigen und Verdnderungen zu bewirken. Da sich aber die Ausgangsbedin-
gungen in jeder Region unterschiedlich darstellen, missen auch die Ziele, Strategien und Strukturen,
die im Lokalen Aktionsplan entwickelt werden, variieren und an die lokalen Bedingungen angepasst
sein. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, dass das zu entwickelnde Konzept

den gesamten lokalen Raum im Blick hat, nicht nur isolierte Phdnomene oder einzelne Zielgrup-
pen und
von allen aktiven Akteuren gemeinsam getragen wird.

Eine umfassende Analyse der lokalen Problemlagen bildet daher die notwendige Basis fir die Ziel-
und Strategieentwicklung und die Auswahl der zu fordernden Projekte.

In gemeinsamer und partizipativ angelegter Abstimmung wird festgelegt, welche Untersuchungsbe-
reiche bei der Analyse der Problemlagen in den Blick ge-
nommen werden sollen. Das kann helfen, vorschnell the-
matische Engflihrungen zu vermeiden und kann ermogli-
chen, dass alle Aspekte, die die beteiligten Akteure fir
relevant halten, zundchst ausreichende Beachtung finden. Es ist also von entscheidender Bedeutung,
dass die Mitglieder des Begleitausschusses ihre Kenntnisse, Perspektiven und Einschatzungen in den
Prozess der Entwicklung einer Problemanalyse einbringen. Gleichzeitig ist dennoch Pragmatismus
gefordert. Es sollte daher eine Verstandigung entlang der Fragestellung ,,Welche Erkenntnisse erwar-
ten wir uns aus der Problemanalyse” erfolgen und ggf. auch eine Priorisierung dieser Erwartungen.

Qualitdtskriterium: kriterienbasierte
Analyse der Problemlagen

Mogliche Aspekte kdnnen sein:

Die Analysebereiche, die untersucht werden sollen (z. B. rechtsextreme Strukturen, rechtsextrem
orientierte Jugendsubkulturen, Alltagsrassismus, Antisemitismus, Antiziganismus, Homo- und
Transphobie etc.);?

die thematischen Schwerpunkte (z. B. Diskriminierung, Rechtsextremismus, Partizipation und
gesellschaftliche Teilhabe);

die Untersuchungsebenen (z. B. manifeste oder latente Erscheinungsformen von Diskriminierung
und gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit);

der rdaumliche Bezug der Untersuchung (z. B. Stadtteilbezug, rdumliche Schwerpunkte in Land-
kreisen etc.);

der Handlungsfeldbezug der Untersuchung (z. B. Kinder- und Jugendhilfe, Schule, Integration,
Sport etc.)

die relevanten Informationstréager (z. B. Jugendarbeiter/innen, Polizei, Blindnisse, Initiativen,
Vereine, Zielgruppenvertreter/innen etc.)

die bendtigten Datenbereiche (z. B. Wahlergebnisse, Ergebnisse von Einstellungsuntersuchun-
gen, soziodkonomische Daten, Daten Uber Straf- und Gewalttaten etc.).

® http://www.fes-gegen-rechtsextremismus.de/pdf 08/Siebert.pdf
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Selbstverstandlich gehort es in diesem Zusammenhang auch zur Arbeit des Begleitausschusses, eine
Entscheidung darlber herbeizufiihren, auf welche Weise die Problemanalyse durchgefiihrt werden
sollte. Zu klaren ist hier z. B., ob bereits Teiluntersuchungen vorliegen, ob partizipative Verfahren zur
Anwendung kommen sollen, ob eine externe Vergabe des Auftrags erfolgen kann oder z. B., bis wann
die Ergebnisse bendtigt werden. Als sinnvoll haben sich partizipative Veranstaltungen (z. B. Regional-
konferenzen) erwiesen, in denen moglichst viele lokale Akteure ihre Einschatzungen in den Prozess
der Problemanalyse einbringen konnen. Dem Begleitausschuss kommt dabei die Aufgabe zu, den
Prozess zu steuern und die Ergebnisse zusammenzufiihren bzw. aus den Analyseergebnissen einen
anschlussfahigen, aber gleichzeitig prazisen thematischen Rahmen fiir den Lokalen Aktionsplan zu
formulieren. Festzuhalten ist in diesem Zusammenhang, dass die notwendigen Vorarbeiten und z. B.
entsprechende Beschlussvorlagen im Aufgabenbereich der Koordinierungsstelle liegen.

Ist die Problemanalyse erstellt, so zeichnet sich eine quali-
tativ gute Arbeit des Begleitausschusses dadurch aus, dass
eine gemeinsame Bewertung der Ergebnisse erfolgt. Hierzu ~ der Problemanalyse
gehort neben dem Austausch iber die Ergebnisse auch ihre

Einschatzung entlang z. B. der Fragestellungen:

Qualitéitskriterium: Ergebnisreflexion

Welche Problembereiche sind neu und werden bislang nicht bearbeitet?

Welche Problembereiche sind relevant fiir die Arbeit im Lokalen Aktionsplan?

Welche Ursachen werden fiir die Problembereiche gesehen?

Welche Problembereiche kdnnen im Rahmen des Lokalen Aktionsplans realistisch bearbeitet
werden?

Welche Problembereiche konnen durch andere Initiativen bzw. Organisationen in den Blick ge-
nommen und sollten an die entsprechend zustdndigen Akteure weitergeleitet werden?

1.3 RESSOURCENANALYSE

In den Fordergebieten Lokaler Aktionspldane variieren nicht nur die Problemlagen, sondern insbeson-
dere auch die Ressourcen, die fiir eine Bearbeitung rechtsextremer und rassistischer Erscheinungs-
formen zur Verfligung stehen. Es macht aber fir die jeweilige Vorgehensweise vor Ort einen grof3en
Unterschied, ob beispielsweise Strukturen der Jugendarbeit verfligbar sind, Netzwerke oder lokale
Blindnisse im Themenfeld bereits existieren oder zivilgesellschaftliches Engagement aufgegriffen
werden kann. Vor der Definition der Ziele der lokalen Handlungsstrategie miissen daher moglichst
alle zentralen Partner/innen, aber auch potenziell zu aktivierende neue Akteursgruppen identifiziert
werden.

Analog zum Prozess der Erstellung der Problemanalyse Qualitiitskriterium: kriterienbasierte
Ressourcenanalyse

sollte der Begleitausschuss auch fiir die Ressourcenanaly-
se Kriterien der Durchfiihrung festlegen. Zentral ist vor
allem, dass klare Vorgaben hinsichtlich der einzubeziehenden Akteursgruppen gemacht werden. Dies
kdénnen sein:

Zivilgesellschaftliche und staatliche Akteure;

engagierte Birger/innen;

Kommunalpolitiker/innen;

offentliche Verwaltung, Polizei und Justiz;
Kirchenvertreter/innen;

Akteure der Integrationsarbeit/Flichtlingsarbeit;

Akteure der Bildungsarbeit, Schule, Kinder- und Jugendhilfe;



Akteure in den Bereichen Soziales und Gleichstellungsarbeit;
Akteure in Wirtschaft und Tourismus;

Kultur- und Medienakteure;

Akteure im Sport sowie

Betroffene und potenziell Betroffene rechter Gewalt.

Von den Mitgliedern des Begleitausschusses kann erwartet werden, dass sie ihr Wissen und ihre Kon-
takte unabhangig von Eigeninteressen aktiv einbringen und dafiir Sorge tragen, dass der Gedanke
einer breiten gesellschaftlichen Aktivierung bereits in die Vorbereitungsphase eines Lokalen Aktions-
plans Eingang findet.

Nach der Bewertung des Bestandes sollte durch die Mit-

. . . . . Qualitdtskriterium: Bedarfsfeststel-
glieder des Begleitausschusses im Abgleich mit den Ergeb-

ung

nissen der Problemanalyse eine Bedarfsfeststellung erfol-
gen. Eine solche Bedarfsfeststellung besteht in der Regel aus vier Arbeitsschritten:

Der Feststellung des fachlich Notwendigen (z. B. durch Recherche von Good practice oder Anho-
rung von Expert/innen);

der Erarbeitung des lokal Bendtigten (z. B. in Workshops mit beteiligten Akteuren des Lokalen
Aktionsplans);

der Benennung des politisch Gewollten (z. B. durch eine Befassung in den politischen Gremien
oder dem Jugendhilfeausschuss) und

der Planung des finanziell Machbaren.

1.4 DEFINITION DER LEIT-, MITTLER- UND HANDLUNGSZIELE

Auf der Grundlage der Problem- und Ressourcenanalyse folgt ein partizipativ angelegter und umfas-

sender Zielentwicklungsprozess. Dies ist eine zentrale Auf- R —

Zielableitung

gabe des Begleitausschusses in der Entwicklungsphase des
Lokalen Aktionsplans. Die Arbeit mit einer Zielpyramide
und die Ausdifferenzierung in Leit-, Mittler- und Handlungsziele bieten sich an:

DAS LEITZIEL

verdeutlicht die Vorstellungen und die Vision bzw. Grundausrichtung des Lokalen Aktionsplans;
ist langfristig angelegt, richtet den Fokus auf Nachhaltigkeit;

ermoglicht eine positive Identifikation mit dem Lokalen Aktionsplan und

dient der Verstandigung Uber das Vorhaben gegeniiber Beteiligten und auBenstehenden Dritten.

MITTLERZIELE

werden aus dem Leitziel abgeleitet und vermitteln zwischen Leit- und Handlungszielen;
sind mittelfristig angelegt und
zerlegen das Leitziel in Teilbereiche, die der Lokale Aktionsplan bearbeiten soll.

HANDLUNGSZIELE
geben vor, wie Leit- und Mittlerziele durch konkrete Handlungen erreicht werden sollen;

sind eindeutig formuliert;
richten sich auf die konkrete Praxis aus;



werden SMART, namlich spezifisch/messbar/akzeptabel/realistisch und terminiert formuliert und
sind somit Gberprifbar auszugestalten.

Die Herausforderung besteht darin, eine entsprechende Zielpyramide in einem strukturierten, betei-

ligungsorientierten Prozess zu entwickeln, die sich in eine e o P
Qualitdtskriterium: partizipative Ziel-

von moglichst vielen lokalen Akteuren getragene Hand- .
. . R, formulierung

lungsstrategie libersetzen lasst. Als Foren fir die Zielfin-

dung bieten sich Veranstaltungen wie Zukunftswerkstatten bzw. Zielentwicklungskonferenzen an, die
Akteure aus verschiedenen Bereichen der Zivilgesellschaft, der Politik und der Verwaltung adressie-
ren. Folgende Entwicklungsschritte kénnen entsprechend eine oder mehrere aufeinander aufbauen-

de Veranstaltungen strukturieren:

Verstandigung liber Bedarfe/Problemlagen der Region;

Entwicklung von Winschen/Visionen fir die Region;

Ubersetzung in konkrete Ziele;

Entwicklung einer Zielpyramide, die sich in Leit-, Mittler- und Handlungsziele differenziert.

Methodisch hat sich in der Praxis die Orientierung am Drei-Stufen-Modell einer Zukunftswerkstatt
(1. Beschwerde- und Kritikphase, 2. Phantasie- und Utopiephase, 3. Verwirklichungs- und Praxispha-
se?) bewahrt. Ein Merkmal fiir die Qualitdt der Zielentwicklungsphasen ist, wenn bereichsiibergrei-
fend gearbeitet und der Austausch spezifischer Perspektiven angeregt wird, z. B. in Arbeitsgruppen,
da somit bereits in der Entwicklung des Aktionsplans eine unmittelbare Zusammenarbeit zwischen
zivilgesellschaftlichen und Verwaltungsakteuren erprobt und erlebt werden kann.

Wie viele Schritte im Rahmen eines solchen Beteiligungsprozesses zurlickzulegen sind, wird von Fall
zu Fall variieren. Die folgenden fiinf Phasen sollten als Orientierung in der Strukturierung eines sol-
chen Prozesses dienen:

1. Informationsphase

Mit Hilfe unterschiedlichster Medien und Veranstaltungen wird die breite Offentlichkeit (iber Anlass
und Thema der anstehenden Biirgerbeteiligung informiert und zur Mitwirkung eingeladen.

2. Dialogphase

Birger/innen, Akteure der Zivilgesellschaft sowie aus Verwaltung und Politik diskutieren nach dem
oben beschriebenen Schema relevante Themen der Region und tauschen ihre verschiedenen Stand-
punkte und Perspektiven dazu aus. Es ist wichtig, dass sich alle Teilnehmer/innen hierbei auf Augen-
hohe begegnen kdnnen. Damit dies unterstiitzt wird, ist fir die entsprechenden Veranstaltungen
eine ebenso neutrale wie professionelle Moderation sinnvoll. Sie sorgt auch fiir die Sicherung der
Ergebnisse.

3. Dokumentation

Prozessverlauf und -ergebnisse sind umfassend und neutral zu dokumentieren und fir alle Beteilig-
ten verstandlich und nachvollziehbar aufzubereiten.

4 Kuhnt, Beate/Miillert, Norbert (1996): Moderationsfibel Zukunftswerkstatten. Altenkirchen, S. 60f.



4. Rickkopplungsphase

Alle Beteiligten erhalten die Vorlage, die fir Verwaltung und Politik erstellt wird, und werden tiber
den Termin der 6ffentlichen Beratung, z. B. im Gemeinderat, informiert.

5. Beschluss der Zielpyramide im Begleitausschuss

Die in den Beteiligungsprozessen entwickelten Zielstellungen fiir die Region werden im Begleitaus-
schuss verbindlich beschlossen. Haufig ist hierfiir eine Priorisierung der Ziele notwendig. Es stellt ein

Qualitatskriterium eines Begleitausschusses dar, wenn die Gy Parneeaels B

Ziele als Konsensentscheidung beschlossen werden. Kon- scheidung iiber die Ziele
sensentscheidungen haben den Vorteil, dass sie stark an

der Sache selbst und am Gesamtvorhaben orientiert sind und der Prozesshaftigkeit der Entschei-
dungsfindung ein hoheres Gewicht beimessen. Da die beschlossenen Ziele fortan den Rahmen bilden,
vor dem die Begleitausschussmitglieder ihre Forderentscheidung bei der Projektauswahl begriinden,
ist es wichtig, dass alle Mitglieder die beschlossenen Ziele auch wirklich mittragen — was durch Kon-

sensentscheidungen sichergestellt wird.

Es hat sich bewahrt, dass Begleitausschiisse anhand der beschlossenen Mittler- und Handlungsziele
einen Kriterienkatalog entwickeln, der geeignet ist, ein Hochstmal} an Transparenz bei den Entschei-
dungen Uber die Projektantrage zu gewahrleisten (vgl. Kapitel 1.5 und Kapitel 3.5). Der
Kriterienkatalog bildet eine Grundlage fiir qualifizierte, auf

die Handlungsstrategie bezogene Diskussionen im Begleit- = Qualitdtskriterium: Transparenz der

ausschuss und fir die Prifung der Antrage auf Passgenau- Entscheidungen

igkeit und Konsistenz hinsichtlich der angestrebten Ziele
und Zielgruppen. Weiterhin wird den Begleitausschussmitgliedern ermdoglicht, ihre Projektauswabhl
gegeniber Dritten plausibel zu vertreten und anhand transparenter Mal3stdbe zu erldautern.

1.5 PROJEKTAKQUISE UND -AUSWAHL

Der Begleitausschuss nimmt auch bei der Projektakquise eine wichtige Rolle ein. Er entscheidet zu-
nachst entsprechend der lokalen Bedingungen (ber die Strategie der Projektakquise und setzt sie
gemeinsam mit der Koordinierungsstelle um. Die Projektakquise kann breit und offen angelegt sein,
um z. B. bei einer guten Infrastruktur einen gleichberechtigten Zugang der Trager oder auch einen

Wettbewerb der guten Ideen sicherzustellen, sie kann aber Qualitiitskriterium: bereichsibergrei

fendes Arbeiten

auch gezielt auf mogliche Trager/Ansatze ausgerichtet
werden, um beispielsweise bestimmte Zielgruppen zu er-
reichen oder die Handlungsfelder zu erweitern. In letzterem Fall nutzt der Begleitausschuss vor dem
Hintergrund seiner heterogenen Zusammensetzung, die die Vielfalt der zivilgesellschaftlichen Trager
in der Region widerspiegelt, seine breiten Kontakte in die Akteurslandschaft vor Ort fiir die Projekt-
akquise. Aufgabe des Begleitausschusses ist es, die Akquisestrategie argumentativ abzusichern und
sicherzustellen, dass eine groBtmaogliche Transparenz (z. B. durch Informationen auf der Homepage)
gewdhrleistet ist. Zur Arbeit des Begleitausschusses gehéren demnach eine an den Erfordernissen
des Lokalen Aktionsplans ausgerichtete Strategie der Projektauswahl — die von Jahr zu Jahr tberpriift
werden sollte —, die Nutzung des Wissens Uiber Akteure und der Kontakte zu moéglichen Tragern vor
Ort.
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Die Erorterungen konnen qualifiziert und auch zeitlich effizienter gestaltet werden, wenn

transparente Kriterien zur Einschatzung von Vorhaben im e o . .
P & Qualitdtskriterium: kriterienbasierte

Ausschuss erarbeitet, kommuniziert und von den .
Projektbewertung und -auswahl

Beteiligten akzeptiert sind. In Form eines Kriterienkatalogs
zur Bewertung und Auswahl von Einzelprojektantragen bilden sie die Grundlage fiir die Entscheidung.
Mogliche Kriterien fiir die Begutachtung und Auswabhl sind:

Ist das beantragte Projekt geeignet, die im Lokalen Aktionsplan angestrebten Ziele zu erreichen?
Wird das beantragte Projekt den Zielsetzungen des Bundesprogramms gerecht?

Ist das Projekt mit den angegebenen Mitteln erreichbar und erfiillt es die Grundsatze der spar-
samen Haushaltsfihrung?

Ist das beantragte Projekt geeignet, qualitative Angebote fiir Bildung, Information, Begegnung
und/oder Beteiligung bereitzustellen?

Werden im Rahmen des Projektes den Zielgruppen entsprechend niedrigschwellige Zugange er-
moglicht?

Werden die im Lokalen Aktionsplan genannten Zielgruppen angesprochen (Kinder und Jugendli-
che, Eltern, Lehrer/innen, Migranten/innen, Multiplikator/innen usw.)? Werden sie aktiv beteiligt
(in Vorbereitung, Durchfiihrung, Nachbereitung)?

Sind die im beantragten Projekt beschriebenen Ansatze und Methoden geeignet, um das er-
winschte Ziel bei der beschriebenen Zielgruppe zu erreichen?

Wirken die Projekte in den Sozialraum und/oder in die Arbeitswelt/den Bildungssektor?

Ist die Beachtung von Gender Mainstreaming gewahrleistet?

Werden die Projekte im Rahmen von Kooperationen umgesetzt? Werden die Kooperationspart-
ner konkret benannt?

Ist das Projekt nachhaltig wirksam flr die Region und/oder dient es der Starkung des birger-
schaftlichen Engagements?

Wird der Rechtsorientierung mit zivilgesellschaftlichen Mitteln entgegengetreten?

Wird das Verstandnis fur Toleranz und Demokratie bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen
gefordert?

Handelt es sich bei dem beantragten Einzelprojekt nicht um eine Wiederholung (das Projekt
knUpft nicht unmittelbar an ein abgeschlossenes Projekt an und enthélt innovative Aspekte) be-
reits durchgefuhrter Projekte und/oder nicht um eine Aufstockung und Verlangerung aktuell
stattfindender Projekte?

Grenzt sich das Projekt vom Alltagsgeschaft des Tragers ab und ist in sich abgeschlossen?

Ist eine Darstellung konkreter Indikatoren, anhand derer der Erfolg des Projektes bewertet wer-
den kann, vorhanden?

Werden im Rahmen des Projektes finanzielle Eigenmittel, Eigenleistungen oder Drittmittel einge-
bracht?

Enthalt das Projekt Aussagen zur Offentlichkeitsarbeit?

Begleitausschiisse missen sich nicht nur darauf beschranken, eingehende Projektantrdage zu bewer-
ten und auszuwahlen. Auch die Formulierung wiinschenswerter Ansatze und die proaktive Akquise,

gef. auch die gezielte Ausschreibung solcher Projektforma-
Qualitétskriterium: proaktive Skizzie-

te kann von den Mitgliedern der Begleitausschiisse aktiv
rung und Initiierung

von Projekten

betrieben werden. Dies ist insbesondere dann von Bedeu-
tung, wenn die vorliegenden Antrage die verfolgte Strate-
gie nicht vollstéandig oder nicht ausreichend gut abdecken. In diesem Kontext hat es sich bewahrt,
beispielsweise den Begleitausschuss phasenweise als Projektwerkstatt zu gestalten oder anzuregen,
dass die Begleitausschussmitglieder Projektskizzen selber entwerfen.
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Um sicherzustellen, dass die Verfahrenswege fiir die Projektauswabhl fiir alle Akteure nachvollziehbar
sind, sollte der Bewertungsablauf vom Begleitausschuss festgelegt sein. Hierbei sind sowohl die ein-
zelnen Arbeitsschritte als auch die verteilten Verantwortlichkeiten kenntlich zu machen.

In der Regel werden die Antrage zu den festgelegten Terminen bei der internen oder externen loka-
len Koordinierungsstelle eingereicht. Die Termine werden vom Begleitausschuss bestimmt. Die inter-

ne lokale Koordinierungsstelle sichtet die Unterlagen und Qualitétskriterium: vorbereitete

prift die Projekte auf Forderfahigkeit anhand der Richtli- Beratung der Projektantrdge
nien. Ggf. gibt die (externe bzw. interne) Koordinierungs-

stelle im Sinne einer Handlungsempfehlung eine kurze schriftliche oder verbale Einschatzung fiir den
Begleitausschuss ab. In dieses Verfahren kénnen auch Stellungnahmen von zustiandigen Amtern oder
anderen (z. B. der Beauftragten fir Gleichstellung) eingepflegt werden. Im Rahmen der Antragstel-
lung kénnen die Antragsteller/innen zu einer Prasentation ihres Projektes eingeladen werden. Antrag
und Ergebnis der Prasentation sind dann Grundlage fiir die Entscheidung des Begleitausschusses. Die
Antrage werden durch den Begleitausschuss anhand der festgelegten Kriterien beraten, geprift und
entschieden. Entsprechende Auflagen zur Realisierung des Projektes konnen formuliert werden. Die
Erstellung der Zuwendungsbescheide fir die zu fordernden Projekte obliegt dem federfiihrenden
Amt/der internen Koordinierungsstelle auf der Grundlage der Forderentscheidungen des Begleitaus-

schusses und der Regiestelle.

Sofern keine 6ffentlichen Sitzungen anberaumt sind, sollten sich die Mitglieder in der Antragsphase
Uber Projektinhalte zur Verschwiegenheit gegeniber Dritten verpflichten. Gleiches gilt flr vertrauli-
che Informationen, die die Ausschussmitglieder von den Projekt-/MaRnahmentragern zur Kenntnis
erhalten.

Begleitausschiisse sollten in ihren Geschaftsordnungen regeln, ob und unter welchen Bedingungen
Trager, die Mitglied im Begleitausschuss sind, gleichzeitig Trager von Projekten sein dirfen. Grund-
satz einer qualitativ guten Arbeit im Begleitausschuss ist die Festlegung einer Ausschlussregelung von
Mitgliedern bei der Beratung und Bewilligung von Projekten, z. B. durch die Festschreibung des fol-
genden Verfahrens in der Geschaftsordnung:

Stellt eine Institution, die als Mitglied im Begleitausschuss vertreten ist und dessen/deren Vertre-
ter/in fir die jeweilige Institution tatig ist, einen Antrag fiir ein Projekt im Rahmen des Lokalen Akti-
onsplanes, ist das jeweilige Mitglied des Begleitausschusses aufgefordert, fiir die Zeit der Diskussion
und Abstimmung des Einzelprojektvorhabens den Raum zu verlassen. In der Abstimmung ist dies als
Stimmenthaltung zu zdhlen. Im Zweifel, ob ein Mitglied im Sinne dieser Regelung zugehorig ist oder
eine besondere Nadhe hat, entscheiden die weiteren anwesenden Mitglieder des Begleitausschusses
mit einfacher Mehrheit.
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2 Qualitatsbereich: KOOPERATION — DIE RELEVANTEN AKTEURE FINDEN UND MIT IHNEN
ZUSAMMENARBEITEN
S BESETZUNG DES BEGLEITAUSSCHUSSES UND BENENNUNG DER MIT-

GLIEDER

POLITISCHE REPRASENTANZ UND AKZEPTANZ
ENTSCHEIDUNGSPROZESSE

TRANSPARENZ

ZUSAMMENARBEIT MIT EXTERNEN NETZWERKPARTNERN

Kooperation °

0000

2.1 BESETZUNG DES BEGLEITAUSSCHUSSES UND BENENNUNG DER MITGLIEDER

Die Besetzung des Begleitausschusses ist eine zentrale EinflussgrofRe fiir die Qualitat seiner Arbeit.
Hierbei spielen sowohl strukturelle als auch strategische Uberlegungen eine Rolle.

Die Zahl der Begleitausschussmitglieder variiert; eine Mitgliederanzahl von etwa 15 kann als gute
Orientierung dienen. Um gleichermafien Kontinuitdt und Entwicklung in den Fachdiskursen und im
gegenseitigen Austausch zu erreichen, ist es wichtig, dass einerseits eine regelmaRige Teilnahme
moglichst vieler Vertreter/innen an den Sitzungen gesichert ist und andererseits auch eine ausrei-
chende Anzahl an Expert/innen zusammenkommt, um eine moglichst groBe Bandbreite an Know-
how nutzen zu kénnen. Bei der Benennung der Mitglieder gilt es ferner, die Dauer der Berufung fest-
zulegen, beispielsweise UGber ein Jahr oder Gber den gesamten Férderzeitraum.

Das zentrale strukturelle Merkmal des Begleitausschusses ist seine mehrheitliche Besetzung mit zivil-
gesellschaftlichen Akteuren. Diese Regelung soll sicherstellen, dass Machtasymmetrien, die sich aus

der Zusammenarbeit mit staatlichen und ggf. auch politi- e e e

zivilgesellschaftliche Besetzung des
Begleitausschusses

schen Akteuren ergeben konnen, strukturell ausgeglichen
werden kénnen. Bei der Auswahl der zivilgesellschaftlichen
Akteure spielen neben ihrer fachlichen Kompetenz, ihrer
Erfahrung im Themenfeld und ihrem Zugang zu regionalen Akteuren und anderen Netzwerken auch
andere Ubergeordnete Kriterien eine Rolle, z. B.

die Sicherstellung von groRtmoglicher Heterogenitat;

die Ermodglichung von Multiprofessionalitat;

der Zugang zu einer Vielzahl gesellschaftlicher Verantwortungsbereiche;
der lebensweltliche Zugang zur Bevolkerung;

die Erweiterung der Einflusssphéren;

die angemessene Vertretung sozialer Raume.

Es ist forderlich flr die Arbeit des Begleitausschusses, wenn bei seiner Besetzung auf eine neue Kons-
tellation von Akteuren geachtet wird. Insbesondere dann, wenn auf Institutionen, Organisationen,

Vereine und engagierte Blrger/innen zugegangen wird, ol e, F e fae

Akteure

die nicht automatisch in den Blick geraten, wenn Mal3-
nahmen der Sozialen Arbeit geplant werden, kann eine
fruchtbare Erweiterung der Perspektiven und Handlungsoptionen gelingen. Hierbei sollte darauf ge-
achtet werden, dass die Partner, die zur Erreichung der definierten Ziele benétigt werden, auch Mit-
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glieder im Begleitausschuss sind. So sollten im Falle einer integrationsbezogenen Zielsetzung
Migrantenselbstorganisationen vertreten sein. Geklart werden sollte weiterhin, ob die benannten
Personen als Vertreter/innen ihrer Organisation bzw. ihres Netzwerkes/Gremiums oder als Einzelper-
sonen in den Begleitausschuss berufen werden.

Staatliche Akteure komplettieren den Begleitausschuss. Sie haben als Vertreter/innen von Behorden
eine wichtige Funktion als Mittler/innen in die Verwaltung und bringen umfassende Kenntnisse aus

ihren Tatigkeitsbereichen in die Arbeit des Begleitaus- Qualitétskriterium: Einbindung der

Leitungsebene aus der Verwaltung

schusses ein. Unverzichtbare Partner der Verwaltung sind
das Jugendamt, die Integrationsbeauftragten sowie die
Polizei. Zusatzlich hierzu bieten sich auch Schul- und Ordnungsamter sowie — bei Vorhandensein —
das Quartiersmanagement als kooperierende Akteure an. Es ist ein Qualitatskriterium fir die Arbeit
der Begleitausschiisse, wenn zumindest in den erstgenannten Amtern die Leitungsebene in den Be-
gleitausschuss berufen ist — auch wenn das in der Praxis nicht immer leicht umzusetzen ist bzw. liber
Delegation umgesetzt wird. Dies erleichtert verantwortliches Handeln innerhalb der Behoérden. Wich-
tig ist insbesondere hier eine verbindliche Stellvertreterregelung.

Die Vertreter/innen der Koordinierungsstellen sind ebenfalls als Mitglied des Begleitausschusses
vorzusehen, sollten aber zumeist nur eine beratende Funktion einnehmen, ebenso wie weitere zu-
satzlich berufene Expert/innen.

Die Benennung der Mitglieder der Begleitausschiisse kann auf unterschiedlichen Wegen erfolgen, es
wirkt sich aber forderlich auf die Arbeit der Ausschiisse aus, wenn seine Mitglieder im Ergebnis eines

partizipativen Prozesses identifiziert wurden, d. h. die zu- " L L
Qualitétskriterium: partizipative Be-

standige Verwaltung nicht alleine die potenziellen Mitglie- .
i ) ) o ) nennung der Mitglieder

der auswahlt, sondern dies mit den zivilgesellschaftlichen

Akteuren gemeinsam geschieht. Einzelne Lokale Aktionspldne haben beispielsweise die Mitglieder

ihres Begleitausschusses durch Teilnehmende von Regionalwerkstatten, Vertreter/innen des Amter-

netzwerks und partizipierende Biirger/innen des Landkreises benennen lassen.” Die Zusammenset-

zung des Begleitausschusses sollte legitimiert sein, dies sichert die Anerkennung der Arbeitsergebnis-

se durch Entscheidungstrager/innen. Eine Legitimation kann erfolgen durch

den Stadtrat /den Kreistag;

die/den (Ober)Birgermeister/in bzw. Landrat/Landrétin

die/den Amtsvorsteher;

die/den Leiter/in des Jugend-, Familien- und/oder Sozialreferats;

den Jugendhilfeausschuss;

gef. in Kooperation mit der internen Koordinierungsstelle und der Gleichstellungsbeauftragten.

Die geschlechtsparitatische Besetzung der Begleitausschiisse und/oder Beteiligung von Gleichstel-
lungsbeauftragten ist vorzusehen und auch in den Geschaftsordnungen festzulegen. Die Beteiligung

Letzterer erhoht die Wahrscheinlichkeit, dass geschlechts- Qualitétskriterium: Einbindung von

Gleichstellungsbeauftragten

spezifische Aspekte bei der Konzipierung der Gesamtstra-
tegie und in der Arbeit der Projekte Berlicksichtigung fin-
den.

> http://lap-nordsachsen.de/wp-content/uploads/2013/10/Gesch%C3%A4ftsordnung-Juli-2013.pdf
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Stimmberechtigte Mitglieder des Begleitausschusses benennen eine/n Vertreter/in, der/die im Falle
von Abwesenheit/Krankheit o. 4. das Mitglied stimmberechtigt vertreten darf. Die Benennung muss
schriftlich bei der lokalen Koordinierungsstelle erfolgen. Voraussetzung fiir ein Stimmrecht des Ver-
treters bzw. der Vertreterin ist die Anerkennung der Geschaftsordnung des Begleitausschusses.

Der Begleitausschuss kann aus seiner Mitte heraus eine/n Vorsitzende/n benennen. Diese/r vertritt
den Begleitausschuss nach aulRen und moderiert ggf. die Sitzungen. Daher ist es fiir die Qualitat der
Arbeit des Begleitausschusses von Bedeutung, eine Person zu benennen, die lber ausreichende In-
tegrationskraft, Vermittlungskompetenz und Moderationserfahrung verfligt. Den Vorsitz kdnnen
der/die Burgermeister/in bzw. Landrat/Landratin Gbernehmen; das kann allerdings dann problema-
tisch werden, wenn die Gefahr besteht, dass solche politisch prominenten Akteure den Begleitaus-
schuss dominieren. Haufig bietet es sich an, dass die externe Koordinierungsstelle als nicht stimmbe-
rechtigtes Mitglied den Vorsitz Gibernimmt. Es gibt aber auch positive Beispiele dafiir, dass ein ande-
res Mitglied des Begleitausschusses — oder ein Team aus zwei Mitgliedern — den Vorsitz Gbernimmt.
Letztlich gilt, dass die Akteure des Begleitausschusses gemeinsam entscheiden sollten, welches Mo-
dell fir ihren Fall das passende und férderliche ist.

Die Mitglieder des Begleitausschusses erhalten keine Honorare fir ihre Tatigkeit.

2.2 POLITISCHE REPRASENTANZ UND AKZEPTANZ

Um sicherzustellen, dass die Arbeitsergebnisse des Begleitausschusses lokalpolitische Akzeptanz fin-
den, ist es oftmals notwendig, bei der Besetzung der Begleitausschiisse auch politische Vertre-

ter/innen vorzusehen. So konnen die Oberblrgermeis- T

scher Akteure

ter/innen bzw. Landrite/Landrdtinnen, Blirgermeis-
ter/innen oder Beigeordnete/Ratsmitglieder berufen wer-
den. Werden Fraktionsmitglieder benannt, so ist es ein Qualitatskriterium, dass alle demokratischen
Parteien gleichberechtigt einbezogen werden, um eine parteipolitische Engfiihrung und in der Folge
auch Legitimierungsprobleme zu verhindern.

Aktionspléane, die sich in der Startphase bewusst flr eine Abstinenz politischer Vertreter/innen im
Begleitausschuss entscheiden, um politische Auseinandersetzungen nicht in das Arbeitsgremium zu
verlagern, kdnnen auch spater noch eine Nachberufung politischer Akteure in Erwagung ziehen, falls
sie sonst bei der nachhaltigen Verankerung ihres Arbeitskonzeptes Nachteile in Kauf nehmen muss-
ten. Allerdings kann ein Lokaler Aktionsplan sich auch bewusst dauerhaft gegen die Mitgliedschaft
politischer Vertreter/innen entscheiden. Dann sollten jedoch regelmiRige Vorstellungen des Akti-
onsplans in den Fraktionssitzungen der demokratischen Parteien erfolgen und ein lbergreifender
Fraktionsbeschluss zur Unterstiitzung des Lokalen Aktionsplans erwirkt werden.

In jedem Fall hat es sich als hilfreich fiir die Arbeit des Begleitausschusses erwiesen, wenn die Ziele

und das Handlungskonzept des Lokalen Aktionsplans durch Qualitdtskriterium: politische Legiti-

mation

die daflir vorgesehenen Gremien bestéatigt und legitimiert
werden. Ohne politischen Willen kann das Instrument des
Lokalen Aktionsplans nicht die ihm innewohnende Wirkungskraft sowie eine nachhaltige Veranke-
rung erreichen.
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Wichtige Kriterien, die operativ zu einer Beforderung der Akzeptanz und Unterstlitzung der Arbeit
des Begleitausschusses durch die politischen Akteure beitragen, sind u. a.:

Transparenz und Offenheit bei der Besetzung des Begleitausschusses;

offentlicher Diskurs Uber die Ziele und Aufgaben des Lokalen Aktionsplans und des Begleitaus-
schusses sowie

Erkennbarkeit von Verantwortungsstrukturen und Abldufen.

2.3 ENTSCHEIDUNGSPROZESSE

Der Begleitausschuss entscheidet als zentrales steuerndes Gremium des Lokalen Aktionsplans sowohl

Uber die strategische Ausrichtung des Handelns vor Ort als Qualitiitskriterium: Festlegung de-

mokratischer Verfahren

auch insbesondere lber die Auswahl der geeigneten Pro-
jekte fur die Umsetzung der Strategie. Insofern ist es fir
die Arbeit des Begleitausschusses unabdingbar, dass die Verfahren demokratischer Beschliisse ver-
einbart, niedergelegt und eingehalten sind.

Um deutlich zu machen, dass der Lokale Aktionsplan von moglichst vielen Akteuren gemeinschaftlich
gewollt, verantwortet und getragen wird, ist es sinnvoll, wenn das Ziel von Konsensbeschliissen fest-
geschrieben wird. Um dennoch zu verhindern, dass ggf. wichtige Entscheidungen nicht getroffen
werden kdonnen bzw. hierzu unverhaltnismaRig intensive Debatten benétigt werden, sollten jedoch
Regeln fiir die Beschlussfassung in strittigen Ausnahmefallen getroffen werden. Dies konnen bei-
spielsweise sein:

eine Mehrheit von mindestens 3/4 der Stimmen;
eine Mehrheit von mindestens 2/3 der Stimmen bzw.
eine einfache Mehrheit.

Hierbei gilt als Grundsatz, dass alle stimmberechtigten Mit-
glieder gleichberechtigt sind und jeweils iiber eine Stimme = Qualitatskriterium: Gleichberechti-
verfiigen, die nicht auf andere Mitglieder, sondern lediglich ~ gung aller Mitglieder

auf Stellvertreter/innen Gbertragbar ist.

Zusatzlich sollte festgeschrieben sein, dass bei Stimmengleichheit Antrage als abgelehnt gelten. Eine
solche Regelung verkiirzt den Abstimmungsprozess und stellt sicher, dass keine Pattsituation eintritt.

Bewadhrt hat sich in der Praxis weiterhin eine Projektentscheidung in drei Kategorien: Kategorie 1
»wird als voll forderwiirdig erachtet”, Kategorie 2 ,wird mit Auflagen zur Forderung vorgeschlagen®,
Kategorie 3 , wird als nicht férderwiirdig erachtet.” Dies ist vor allem dann sinnvoll, wenn beispiels-
weise die Zielstellung und die inhaltliche Ausrichtung eines Projektes als forderwirdig erachtet wer-
den, die Begleitausschussmitglieder aber beispielsweise zu der Ubereinkunft kommen, dass eine
Zusammenarbeit mit anderen Tragern empfehlenswert ist.
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Neben den Verfahren zur Beschlussfassung ist auch die Beschlussfahigkeit des Begleitausschusses zu
regeln. Beispiele fir Beschlussfahigkeit konnen sein:

bei Anwesenheit von 2/3 seiner Mitglieder bzw.

bei Anwesenheit der Halfte seiner Mitglieder;

wenn eine festgelegte Mindestzahl von stimmberechtigten Mitgliedern anwesend ist oder
mit der Anzahl der anwesenden Mitglieder.

Um die Entscheidungsprozesse zu qualifizieren, ist vorzusehen, dass alle notwendigen Informationen,
die flir die Entscheidungsfindung relevant sind, den Mitgliedern des Begleitausschusses moglichst

zwei Wochen vor einer Beschlussfassung schriftlich zuge- o ———

Zeitkorridore fiir Information und
Beratung

stellt werden. Ebenso ist fir die Sitzung des Begleitaus-
schusses ausreichend Zeit fiir die Beratung und einen
wechselseitigen Austausch von Argumenten einzuplanen.
Es hat sich fiir die Arbeit von Begleitausschiissen als hilfreich erwiesen, wenn beispielsweise bei ab-
sehbar schwierigen Beratungskonstellationen oder enormen Antragszahlen die Vorbereitung von
Projektentscheidungen an einen Unterarbeitskreis mit ausgewdahlten Mitgliedern des Begleitaus-
schusses oder auch die Koordinierungsstelle delegiert wird. Entscheidend ist hierbei, dass eine Nach-
prifbarkeit der Bewertungskriterien moglich ist und eine nachvollziehbare Stellungnahme erarbeitet
und dem Begleitausschuss vorgelegt wird. Es empfiehlt sich auch, im Anschluss die Entscheidungs-
prozesse auszuwerten und ggf. zu verbessern.

Ebenso entscheidend fiir eine qualitativ gute Arbeit des Begleitausschusses bei der Beschlussfassung
zu Vorhaben ist der Einsatz addquater Moderationsverfahren.

Der lokalen Koordinierungsstelle bzw. dem federfiihrenden Amt sind bei Projektentscheidungen des
Begleitausschusses ein Vetorecht einzurdumen, wenn zu beschliefende Einzelprojekte im Sinne der
Richtlinien des Bundesprogramms nicht forderfahig sind oder die vom Bundesministerium auferleg-
ten Nebenbestimmungen fiir die Gewahrung der Zuwendung nicht eingehalten werden.

An dieser Stelle sind Beispiele fir den Umgang mit Befangenheit aufgefiihrt:

In Fallen von Befangenheit, d. h. wenn die Entschei- L
Qualitétskriterium: Regelungen zur

dung den Zustdndigkeits- oder Arbeitsbereich eines
Mitgliedes betrifft, darf das befangene Mitglied an
unmittelbar verfahrenserheblichen Beratungen und

Befangenheit bei der Projektbera-
tung

Abstimmungen nicht teilnehmen.

Ist eine Befangenheit gegeben, so kann der/die Vertreter/in des jeweiligen Mitgliedes am weite-
ren Verfahren teilnehmen, soweit diese/r nicht selbst befangen ist.

Jedes Mitglied ist jederzeit verpflichtet, von sich selbst aus auf Tatbestdnde zu verweisen, aus
denen eine Besorgnis der Befangenheit folgen kénnte. Jedes Mitglied hat dariiber hinaus das
Recht, auf solche Tatbestdande bei anderen Mitgliedern hinzuweisen.

Der Begleitausschuss entscheidet, ob eine Besorgnis der Befangenheit vorliegt; der/die Betroffe-
ne darf an der Beratung und Entscheidung nicht mitwirken.
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2.4 TRANSPARENZ

Um eine hohe Akzeptanz und aktive Mitwirkung moglichst breiter gesellschaftlicher Gruppen zu er-
wirken, ist es bei der Arbeit des Begleitausschusses wichtig, dass Transparenz Uber seine Inhalte,
Beratungen, Beschllisse und Vorhaben gewahrleistet wird. Die Umsetzung eines Lokalen Aktions-
plans ist umso erfolgreicher, je besser es gelingt, nicht nur professionell Engagierte zu beteiligen,
sondern deutlich zu machen, dass sich alle interessierten Akteure und Birger/innen der Kommune
einbringen kdénnen. Hierzu ist eine moglichst offene Kommunikationsstrategie eine notwendige Be-
dingung.

Die Sitzungen des Begleitausschusses sollten aus diesem Grund 6ffentlich sein, um den Eindruck ei-
nes ,.closed shop” zu vermeiden. Es gibt aber auch Griinde, die gegen eine solche Regelung sprechen.
Sollten begriindete Bedenken gegen eine 6ffentliche Sitzungsdurchfiihrung bestehen, z. B. weil Sto-
rungen durch einschldgige Personen oder Organisationen eintreten oder Informationen an diese
gelangen konnen, so konnen die Sitzungen selbstverstandlich auch nicht6ffentlich stattfinden bzw.
sollte eine Zusatzklausel in der Geschaftsordnung es zulassen, dass auf Antrag eines Mitglieds die
Sitzung nichtoffentlich stattfinden kann.

Uber die Sitzungen des Begleitausschusses ist ein Protokoll zu fiihren. Die Protokolle sind allen Mit-
gliedern innerhalb eines festgelegten Zeitraumes zur Verfligung zu stellen. Die nicht vertraulichen
Inhalte des Protokolls und die fiir die Offentlichkeit relevante Ergebnisse, sollten auf der Homepage
des Lokalen Aktionsplans 6ffentlich einsehbar sein. Die Verantwortung hierfir obliegt der Koordinie-
rungsstelle.

Abstimmungen (iber Projekte im Begleitausschuss sollten moglichst in offener Abstimmung erfolgen,
es sei denn ein Mitglied beantragt eine geheime Abstimmung. Auf diese Weise wird verhindert, dass
Bedenken zu Einzelprojekten nicht kommuniziert, diskutiert und ausgehandelt, sondern stattdessen
ausschlieBlich iber den Wahlvorgang zum Ausdruck gebracht werden. Unabhangig von diesem Ver-
fahren ist es dennoch notwendig, die Mitglieder des Begleitausschusses in der Antragsphase zur Ver-
schwiegenheit iber Projektinhalte gegenliber Dritten zu verpflichten.

Der Begleitausschuss ist gegeniiber den politischen Gremi-
en auf Gemeinde- bzw. Landkreisebene regelmaRig re- — Qualitdtskriterium: Rechenschaftsle-
chenschaftspflichtig. Dies kann in Form von Jahresberich- ~ gung gegeniber politischen Gremien

ten oder mundlichen Prasentationen gegeniiber den politi-

schen Gremien bzw. dem Jugendhilfeausschuss erfolgen.

Ein weiterer wichtiger Aspekt in Hinblick auf die Herstellung von Transparenz ist das aktive Betreiben
von Offentlichkeitsarbeit. Strategische Zielsetzungen, Aktivititen und bewilligte Projekte sollten re-

gelmaRig auf der Homepage des Lokalen Aktionsplans o6f- By e —

keitsarbeit

fentlich gemacht werden. Dies dient nicht nur dem Nach-
weis der Leistungen und zur Herstellung von Transparenz,
sondern ist ein wichtiger Beitrag, um Blirger/innen, Organisationen, Vereine bzw. engagierte Zu-
sammenschliisse anzuregen, sich aktiv einzubringen. Weiterhin bietet es sich an, auch die Mitglieder
des Begleitausschusses auf der Homepage des Lokalen Aktionsplans vorzustellen.

Wahrend Presseerklarungen, die Prasentation des Lokalen Aktionsplans in relevanten Gremien, Web-
Auftritte oder auch die Erstellung von Flyern und Infomaterialien inzwischen zum Standard der LAP-
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Arbeit gehoren, sind MalRnahmen, die mehr auf die gezielte Information, Sensibilisierung und Beteili-
gung der Blrgerschaft abzielen, eher die Ausnahme. Es ist daher Aufgabe des Begleitausschusses,
Hinweise, Erfahrungswerte und Vorschlige zur aktivierenden Offentlichkeitsarbeit einzubringen und
darauf zu achten, dass diese wichtige Arbeit nicht ins Hintertreffen gerat. Ziel ist es, neue zielgrup-
penadaquate Anspracheformate zu finden und sich nicht ausschlieRlich mit dem erreichten Status
quo zufrieden zu geben.

2.5 ZUSAMMENARBEIT MIT EXTERNEN NETZWERKPARTNERN

Die Begleitausschiisse von Lokalen Aktionsplanen konstituieren sich und arbeiten nur selten in sozia-
len Rdumen, in denen nicht auch bereits andere themenverwandte Gremien oder Gruppen existie-
ren. Dies konnen formale Gremien wie Arbeitsgemeinschaften nach §78 KIHG (z. B. ,,AG Soziale
Brennpunkte”) sein, Arbeitsgremien von Vereinen, Behorden und Kirchen, Stadtteilgremien oder
aber auch regionale Biindnisse gegen Rechts.

Damit sich Begleitausschiisse in ihrer Arbeit qualitativ gut aufstellen kénnen, ist es notwendig, so-

wohl die Zielstellungen und Arbeitsergebnisse dieser o
Qualitétskriterium: Nutzung von

Gremien zur Kenntnis zu nehmen und bei der Entwicklung - .
. L Schnittstellen zu anderen Arbeitsbe-
der Handlungsstrategie zu bericksichtigen als auch Kon- )
. ) ) . reichen

takte zu Schllsselpersonen dieser Gremien zu knipfen

bzw. diese — sofern es als sinnvoll und forderlich betrachtet wird — in den Begleitausschuss zu integ-
rieren. Zu einem gelungenen vernetzten kommunalen Vorgehen gehort es ebenso, dass bestehende
Gremien regelmalig Gber die Arbeit des Begleitausschusses informiert werden, die Arbeitsergebnisse

des Aktionsplans ebenfalls nutzen kdnnen und wenn méglich bei Aktionen involviert werden.

Es ist forderlich fiir die Arbeit des Lokalen Aktionsplans, wenn Begleitausschiisse aktiv eine vertrau-
ensvolle und abgestimmte Zusammenarbeit mit bestehenden Biirgerblindnissen gestalten. Dies ist

keine Selbstverstandlichkeit, denn insbesondere fiir eher
Qualitétskriterium: abgestimmte

Zusammenarbeit mit weiteren zivil-

konservativ ausgerichtete oder z. T. auch staatliche Akteu-

re ist die oftmals aktions- und protestorientierte Vorge-

hensweise von Biirgerbiindnissen nur bedingt akzeptabel. = desellschaftlichen Akteuren, z. B.

Umgekehrt kénnen Biindnisse die Einrichtung eines Be- Biirgerbindnissen

gleitausschusses als Akt der Abwertung ihres nicht finanziell unterstiitzten Engagements vieler Jahre
erleben. Hier bedarf es einer Sensibilitat fur die Situation und aufrichtigen Bemiihens, Verstandnis
fiir die Ansatze und Ziele von Bilindnissen zu entwickeln und mindestens ein aufeinander abgestimm-

tes lokales Vorgehen zu etablieren.

Es ist nicht die Aufgabe von Begleitausschiissen, die bereits vor Ort geleistete Arbeit zentralistisch zu
bindeln, vielmehr ist es ein Qualitatsstandard, wenn Begleitausschiisse sich als multizentrisches
Netzwerk verstehen und Impulse zur Aktivierung an vielen Knotenpunkten setzen. Hierzu gehort
auch, dass die Mitglieder des Begleitausschusses als Multiplikator/innen handeln und sich sowohl in
ihren eigenen Organisationen als auch in ihren erweiterten fachlichen Beziigen aktiv fir die Anliegen
des Aktionsplans einsetzen und zum Handeln anregen.
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3 Qualitatsbereich: PROZESSE — ENTWICKLUNGEN BEFORDERN

FORTSCHREIBUNG DER ZIELE

BEGLEITUNG UND BEWERTUNG DER PROJEKTE
PARTIZIPATIVE OFFENHEIT
KOMMUNIKATIONSKULTUR

KOOPERATION

Konzept

[
0O0000Y

3.1 FORTSCHREIBUNG DER ZIELE

Fiir die Fortschreibung der Ziele gilt es, die Arbeit des Lokalen Aktionsplans zu bilanzieren und ggf.
weiterzuentwickeln und nachzujustieren. Die formulierten Ziele jedes Lokalen Aktionsplans sind
Grundlage der Projektférderung und unterliegen in diesem Kontext der stindigen Uberpriifung durch
die Begleitausschussmitglieder.® Auch hier eignen sich Workshops und/oder moderierte Diskussionen
im Rahmen des Begleitausschusses, um die Ziele zu bilanzieren und ggf. Fortentwicklungsbedarfe bei
Mittlerzielen und Handlungszielen (selten auch bei Leitzielen) festzustellen. Dabei muss eine solche
Bilanzierung auf der Basis von Selbstevaluationen und moderierten Reflexionsprozessen erfolgen, die
im Kapitel 4.1 ausfihrlich erldutert werden. Zu tberprifen ist,

= inwieweit die Handlungsziele die Problemlagen der Region weiterhin angemessen adressieren;

= ob die Handlungsziele durch Projektantrage angemessen bedient werden oder inwieweit spezifi-
sche Handlungsfelder der Prazisierung bedirfen;

= inwieweit neue Bedarfe in der Region bestehen, die eine andere Schwerpunktsetzung erfordern
und fir die neue Ziele entwickelt werden missen.

Im Sinne der Qualitatsentwicklung bietet es sich an, zumindest zweimal im Jahr Foren anzubieten, die
einen breiteren Kreis als den der Begleitausschussmitglieder ansprechen, um eine Vielfalt von Per-
spektiven lokaler Akteure einzubeziehen und an der Fortschreibung zu beteiligen. Aus diesem Grund
haben Koordinierungsstellen und das federfihrende Amt i. d. R. zweimal im Jahr alle relevanten zivil-
gesellschaftlichen Akteure, entsprechende Einrichtungen und Verantwortliche aus Politik und Ver-
waltung zu einer Demokratiekonferenz einzuladen, um

partizipativ den Stand der Umsetzung, die Ziele sowie die ~ Qualitdtskriterium: abgestimmte
Ausrichtung der weiteren Arbeit der Lokalen Aktionsplane ~ Zusammenarbeit mit einer Vielzahl

zu reflektieren und zu bestimmen. Dabei ist die strategisch =~ von Akteuren

abgestimmte Bildung von Arbeitskreisen und Fachgruppen
zur Prozessentwicklung ausdriicklich gewiinscht.” Die Fortschreibung der Ziele im Rahmen dieser
Konferenzen dient entsprechend auch dazu, lokale Akteure im Themenfeld in geeigneter Weise aktiv
zu beteiligen, so dass sie ihre Angebote und Ressourcen in die Arbeit einbringen und dariiber hinaus
selbst als Trager von EinzelmaBnahmen fungieren kénnen.

® www.chemnitz.de/chemnitz/media/download/buerger_und_rathaus/recht/abschlussdokumentation_lap.pdf,
S. 8f.

” http://demokratie-leben.de/fileadmin/demokratie-

leben/Downloads/PDF/ba_140918 Leitlinie_A_Partnerschaften_fuer_Demokratie_fin.pdf
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3.2 BEGLEITUNG UND BEWERTUNG DER PROJEKTE

Die fortlaufende Begleitung der Umsetzung von bewilligten Projekten und ihre nachfolgende Bewer-
tung ist von Bedeutung, um deren Zielerreichung und Wirkung im Hinblick auf die lokale Strategie
abschatzen zu kénnen. Die Trager der Projekte (ibernehmen entsprechend den Forderrichtlinien des
Begleitausschusses die Dokumentation ihrer Arbeit. Ein Controlling kann beispielsweise durch quali-
tative Sachberichte, die die Projekte in regelmaliigen Abstanden der Koordinierungsstelle vorlegen,
erfolgen. Eine andere Mdglichkeit besteht in der Bilanzierung von zu Beginn erstellten Zielvereinba-
rungen. Die Ergebnisse werden an den Begleitausschuss riickgespiegelt. Die Zusammenstellung aller
geforderten Projekte zur Erstellung einer gesamten Projektdokumentation liegt in den Handen der
Verantwortlichen der Koordinierungsstellen.

Um die Rolle des Begleitausschusses als zentrales Gremium des Lokalen Aktionsplans zu starken und
nach aufen hin sichtbar zu machen, ist es wichtig, dass die Begleitung von Projekten unter aktiver
Mitwirkung der Begleitausschussmitglieder realisiert wird. Hierzu wurden mit dem Projekt-
patenschaftsmodell z. T. gute Erfahrungen gesammelt. Demzufolge werden aus der Runde des Be-
gleitausschusses Mitglieder zu Projektpat/innen benannt, die bei einem oder mehreren Einzelprojek-
ten dafir zustandig sind, sich Gber den Stand der Umsetzung zu informieren, zudem aber auch im
Sinne eines Mentorings Anregungen fiir Verbesserungen (Inhalte, Kooperationen, Produkte, Offent-
lichkeitsarbeit) zu geben. RegelmaRige Telefonnachfragen sowie vereinbarte Vor-Ort-Termine sind
hierfir geeignete Mittel. Weiterhin kénnen die Projektpat/innen die Projekte beispielsweise durch
Kontakte, Netzwerke, Sachmittel oder Bereitstellung von Raumlichkeiten unterstiitzen. Der Turnus

der Kontakte sollte von GroRRe, Dauer und Bedarfen des S :
Qualitéitskriterium: enge Begleitung

der Projekte durch den Begleitaus-
schuss

Projektes und Leistungsfahigkeit des Begleitausschussmit-
glieds abhdngig gemacht werden. Die Projektpat/innen
sollten durch kontinuierliche Berichterstattung im Begleit-
ausschuss dafiir Sorge tragen, dass alle Mitglieder im umfassenden MaR Uber die Projektarbeit im
Bilde sind und die Projekte nicht isoliert, sondern im Kontext der Gesamtstrategie betrachtet und
diskutiert werden kénnen. Ein solches Patenschaftsmodell erhéht die Passgenauigkeit der Projekte,
starkt deren Identifikation mit dem Lokalen Aktionsplan als Ganzes und bindet den Begleitausschuss
starker an die geforderten Projekte. Die Projekte profitieren dahingehend, dass ihre Bedarfe an den
Begleitausschuss riickgespiegelt werden und ihnen ggf. auf kurzem Wege Kooperationspartner, be-
notigte Infrastruktur etc. vermittelt werden kénnen. Das Patenschaftsmodell fungiert so als ein wich-
tiges Scharnier zwischen der Praxis in den Projekten auf der einen und der Steuerungsebene des
Begleitsauschusses auf der anderen Seite. Bei der konzeptionellen Weiterentwicklung des Lokalen
Aktionsplans kann der Begleitausschuss auf Basis der Erfahrungen in der Projektbegleitung, Steue-
rung und in den Férderentscheidungen mit der Realitat des Projektgeschehens in Ubereinstimmung
bringen.? Ergdnzt werden kann das Patenschaftsmodell durch regelmiRige Projektstammtische, an
denen auch Begleitausschussmitglieder teilnehmen und die dem Austausch und Transfer von Pro-
jekterfahrungen dienen.

¥ Vgl. http://www.vielfalt-mediathek.de/dx/public/ida/biblio.htmI?id=5236&title=drei-jahre-lokaler-
aktionsplan-marzahn-mitte-ausgew-hlte-praxisbeispiele-und-ent, S. 16.
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Folgendes ist fiir die Begleitung der Projekte durch Pat/innen zu beachten:

= dass das Patenschaftsmodell als eine verbindliche Aufgabe der Begleitausschussmitglieder in der
Geschaftsordnung des Lokalen Aktionsplans verfasst wird;

= dass die Pat/innen auch in Hinblick auf die fachlich-praktischen Bedarfe der Projekte ausgewahlt
werden und

= dass die Berichterstattung durch die Projektpat/innen als reguldrer Bestandteil der Begleitaus-
schusssitzungen institutionalisiert wird.

Das Patenschaftsmodell ist allerdings zeitaufwandig, so dass ehrenamtliche Begleitausschussmitglie-
der als Projektpat/innen an ihre Grenzen stofRen kdnnen. Dies gilt es bei der Planung und Umsetzung
zu bericksichtigen.

Dariber hinaus ist es wiinschenswert, dass, soweit moglich, alle Trager ihre Projekte nach Abschluss
im Begleitausschuss vorstellen, um ihre Erfahrungen und Ergebnisse zu prasentieren und somit den
direkten Dialog zwischen den Begleitausschussmitgliedern und Projekttragern zu ermoglichen.

Die Bewertung der durchgefiihrten Projekte sollte im Rahmen des Begleitausschusses erfolgen. Hier-

fir kbénnen von den Koordinator/innen standardisierte
Qualitétskriterium: transparente und

fundierte Bewertung der Projekter-
gebnisse

Fragebogen entwickelt werden, die von den Projekttra-
gern ausgefillt werden, oder die Koordinator/innen stel-
len die Ergebnisse der Bilanzierung der Zielvereinbarun-
gen im Begleitausschuss vor, so dass eine Bewertung der abgeschlossenen Projekte nach transparen-
ten Mal3staben ermdoglicht wird.

Bewertungsbereiche hierfiir kdnnen sein:

= Ubereinstimmung der Projektumsetzung mit den im Antrag formulierten Projektzielen und mit
den Zielen des Lokalen Aktionsplans;

= Erreichung der anvisierten Zielgruppe;

=  Themenpassung;

= Passung zur Gesamtstrategie (zu den Leitzielen);

= Zielerreichung.

Eine nach diesen Kriterien vorgenommene Projektbewertung dient als Grundlage fiir eine offene
Diskussion im Begleitausschuss, die auch Defizite der abgeschlossenen Projekte benennt und als ein
Qualitatskriterium fiir den Bereich der Bewertung und Begleitung der Projekte gelten kann. Sie tragt
dazu bei, die Projektarbeit weiter zu qualifizieren und eine strategische Weiterentwicklung des Loka-
len Aktionsplans zu ermdglichen.

3.3 PARTIZIPATIVE OFFENHEIT

Eine partizipative Offenheit wird zunachst dadurch hergestellt, dass die Besetzung des Begleitaus-
schusses eine Vielfalt von lokalen Akteuren und Perspektiven zusammenbringt, die fiir die Zielstel-
lungen des Lokalen Aktionsplans von Relevanz sind. Die Mitglieder des Begleitausschusses kommuni-
zieren den Lokalen Aktionsplan in ihre Arbeitsbereiche und agieren somit als Multiplikator/innen.
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Damit dies gelingt, ist es notwendig, mogliche Zugangs- oder Beteiligungsbarrieren von Begleitaus-
schussmitgliedern zu reflektieren und diese in die Sit-

zungsgestaltung einzubeziehen. Dies kann beispielsweise = Qualitdtskriterium: breite Beteili-
gungschancen

fir die Beteiligung von Migrantenselbstorganisationen,
von themenfremden Akteuren (z. B. Sportvereinen, Feu-
erwehr etc.), von Menschen mit Behinderung und Jugendlichen bedeutsam sein. Um fiir alle Mitglie-
der eine gleichberechtige Beteiligung zu gewahrleisten, gilt es, Folgendes zu beachten:

= Die Sitzungszeiten sind auch fiir ehrenamtlich tatige Begleitausschussmitglieder und/oder fir
Jugendliche passend;

= die Sitzungsraume sind barrierefrei erreichbar;

= es wird sich einer allgemein verstandlichen Sprache bedient;

= die Moderation achtet darauf, dass alle Mitglieder den notwendigen Raum bekommen, ihre
Meinung frei zu dulRern (ggf. ist eine Rednerliste zu fiihren).

Es hat sich auch als vorteilshaft erwiesen, wenn der Begleitausschuss situativ oder permanent eine
kritische AuBenperspektive einbezieht, indem externe, nicht-stimmberechtigte Sachverstdndige,
Berater/innen oder Interessenverbiande zu den Sitzungen hinzugezogen werden. Zu solchen bera-
tenden Mitgliedern kénnen gehoren:

= Wissenschaftler/innen;
= Vertreter/innen der Mobilen Beratungsteams gegen Rechtsextremismus;
= der Coach des Lokalen Aktionsplans.

Neben der Bedingung, Offenheit fiir alle Begleitausschussmitglieder zu gewahrleisten, zeichnet es
Begleitausschiisse aus, dass sie gegenliber anderen themenrelevanten Gremien, Netzwerken und
Blindnissen durchlassig sind und Méglichkeiten des Infor-

mationsaustausches schaffen. Es ist von Vorteil fir die | Qualitdtskriterium: Teilnahme von

Arbeit des Begleitausschusses, wenn Begleitausschussmit- = Begleitausschussmitgliedern an rele-
glieder ebenso wie auch die Koordinierungsstelle als Re- = vanten Gremien

prasentant/innen des Lokalen Aktionsplans an regionalen

Arbeitsgruppen, Netzwerken und zivilgesellschaftliche Blindnissen teilnehmen, da hierdurch auf der
einen Seite den Zielen des Lokalen Aktionsplans eine breitere Offentlichkeit verschafft wird und auf
der anderen Seite die in den verschiedenen Foren verhandelten regional relevanten Themen wieder
in den Diskurs im Begleitausschuss zuriickflieBen.

Zu derartigen Gremien bzw. Foren gehoren beispielsweise

= der Praventionsrat,

= Sozialraum- oder Stadtteilkonferenzen,
= Runde Tische,

= Birgerbindnisse gegen rechts.
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Die Offnung fiir regionale, breit angelegte Diskurse, z. B. durch die Erméglichung und Durchfiihrung
von Veranstaltungen, in denen eine breite Offentlichkeit der Region die Moglichkeit erhilt, sich tiber

die Umsetzung des Aktionsplanes zu informieren und aktiv e . ..
& P Qualitétskriterium: Offnung nach

einbezogen zu werden, ist hilfreich, um eine breite Akzep- aufen
tanz zu erreichen und eine Sensibilisierung der Bir-

ger/innen zu beférdern. Dariiber hinaus bietet es sich an, dass die Koordinierungsstelle in Abstim-
mung mit dem Fachdienst Offentlichkeitsarbeit/der Pressestelle der Kommune Pressemitteilungen zu
den Entscheidungen des Begleitausschusses erstellt, die im Amtsblatt und in weiteren Medien, z. B.

Stadtteilzeitungen und Anzeigenblatter, erscheinen.

Begleitausschiissen sollte es ein ernsthaftes Anliegen sein, Jugendliche in ihre Arbeit einzubeziehen.
Hier gilt es, auch neue und z. T. unkonventionelle Wege zu beschreiten. Um hier weitere Fortschritte
zu erreichen, wird laut den aktuellen Leitlinien in Zukunft

ein Jugendforum zur Starkung der Beteiligung von jungen = Qualitdtskriterium: Partizipation von
Menschen eingerichtet. Dafiir kénnen vorhandene Struktu- | Jugendlichen

ren, wie z. B. Jugendparlamente, Jugendbeirdte und/oder

Jugendringe, genutzt bzw. konzeptionell weiterentwickelt werden. Das Jugendforum wird von Ju-
gendlichen selbst organisiert und geleitet. Dabei sollen — soweit vorhanden — unterschiedliche lokale
Jugendszenen, die den zivilgesellschaftlichen Normen (Demokratie, Gewaltfreiheit, Respekt, etc.)
verpflichtet sind, reprasentativ vertreten sein. Das Jugendforum ist im Begleitausschuss angemessen
personell vertreten und liefert eigene Beitrage zur Ausgestaltung des Lokalen Aktionsplans. Der Tra-
ger des Jugendforums verantwortet die Verwendung der bereitgestellten Mittel des Jugendfonds.’

34 KOMMUNIKATIONSKULTUR

Fiir eine produktive und fruchtbare Arbeit der Begleitausschiisse ist es wichtig, dass eine geeignete
Kommunikationskultur entwickelt und gelebt wird. Grundregeln kénnen in der Geschaftsordnung

verankert werden. Die Mitglieder verpflichten sich zu einer Qualitiitskriterium: demokratische

offenen, aktiven und kooperativen Zusammenarbeit im g
Kommunikationskultur

Begleitausschuss. Der Coach kann hier entsprechende Dis-

kussionsregeln und Moderationstechniken vermitteln, beispielsweise wie Vielredner hoflich ausge-

bremst werden kdnnen oder wie ,Schweigsame” in ihrer Expertenfunktion angesprochen und einbe-

zogen werden kdnnen.

Die Moderation/Leitung der jeweiligen Sitzungen kann durch die externe oder interne Koordinie-
rungsstelle oder durch den Vorsitzenden des Begleitausschusses erfolgen. In Standorten, in denen
Akteure erst zu einer Zusammenarbeit finden mussen, eignet sich insbesondere auch eine externe
Moderation, die explizit auf eine neutrale Sitzungsleitung achtet. Als Moglichkeit bietet es sich auch
an, ein Moderationsteam zu benennen. Der Moderation/Leitung kommt die Aufgabe zu, flr eine
Diskussionsatmosphare zu sorgen, die ermdoglicht, dass sich die Begleitausschussmitglieder auf Au-
genhdhe begegnen und etwaige Hierarchien, insbesondere auch zwischen Vertreter/innen der Zivil-
gesellschaft und Vertreter/innen der Verwaltung, bei der Diskussion im Ausschuss nicht zum Tragen
kommen. Wichtig ist, dass der Begleitausschuss nicht fiir parteipolitische Auseinandersetzungen ge-

? http://demokratie-leben.de/fileadmin/demokratie-
leben/Downloads/PDF/ba_140918 Leitlinie_A Partnerschaften_fuer_Demokratie_fin.pdf, S. 9.
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nutzt wird, sondern ein ausgewogener, themenbezogener Meinungsaustausch durch die Moderation
sichergestellt wird, die dafiir sorgt, dass alle zu Wort kommen und nicht Einzelne die Diskussion do-
minieren.

Um eine intensive Themenbearbeitung zu erleichtern, kann es geboten sein, angesichts der begrenz-
ten Zeit, die wahrend der Sitzungen zur Verfligung steht, aus der Runde der Begleitausschussmitglie-
der Arbeitsgruppen zu griinden, die zu spezifischen Zielstellungen Ideen entwickeln, die dem Begleit-
ausschuss vorgetragen werden.

3.5 KOORDINATION

Die Koordination des Begleitausschusses obliegt der Koordinierungsstelle, die hierbei z. T. durch aus-
gewihlte Begleitausschussmitglieder unterstiitzt werden kann.' Dies sollte bei zentralen Punkten
wie z. B. der Erstbewertung und Vorstellung der Projektantrage erfolgen. Die Koordination des Be-
gleitausschusses umfasst im Schwerpunkt die Vor- und Nachbereitung der Sitzungen, dazu gehort

= die Einladung zu den Sitzungen;

= die Vorprifung und Zusammenstellung der Projektantrage;

= die Erstellung einer geeigneten Vorlage (Tagesordnung, ggf. Empfehlung der Koordinierungsstelle
zu Projektantragen etc.);

= die Anfertigung und Versendung der Sitzungsprotokolle;

= die rechtzeitige Organisation von Sitzungsraumen;

= die regelmaRige Information der Begleitausschussmitglieder auch auRerhalb der Sitzungen (etwa
durch einen Newsletter).

Es hat sich als natzlich erwiesen, dass die Einladung zur Begleitausschusssitzung schriftlich oder per
E-Mail mindestens zehn Werktage vor Sitzungstermin erfolgt, wobei es hilfreich ist, die Sitzungster-
mine im Sinne einer Jahresplanung oder in der vorhergehenden Sitzung abzustimmen. AuRerordent-
liche Sitzungen sollten nach Dringlichkeit mit einer Ladungsfrist von mindestens fiinf Werktagen ein-
berufen werden. Zudem hat es sich als ein geeignetes Vorgehen erwiesen, dass Vorschlage fiir die
Tagesordnung durch die Mitglieder des Begleitausschusses spatestens eine Woche vor der Sitzung
schriftlich an die lokale Koordinierungsstelle gerichtet werden, damit die Vorschlage rechtzeitig ein-
bezogen werden kénnen.

Insgesamt berlicksichtigt die Koordination, dass die Begleitausschussmitglieder ehrenamtlich arbei-
ten und entsprechend haufig iber knappe Zeitressourcen verfiigen, und entwickelt Verfahren, die
eine effektive Informationsgewinnung und Meinungsbildung der Mitglieder erméglichen.

Damit den Begleitausschussmitgliedern eine frihzeitige Entscheidungsfindung ermdglicht wird, hat
es sich als ein gutes Procedere erwiesen, dass mit der Einladung bereits alle Unterlagen verschickt
werden. Folgendes Vorgehen hat sich hierbei bewahrt:

1% http://demokratie-leben.de/fileadmin/demokratie-
leben/Downloads/PDF/ba_140918 Leitlinie_A Partnerschaften_fuer_Demokratie_fin.pdf, S. 7.
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= Die Unterlagen enthalten neben den ausfiihrlichen Projektantridgen eine Ubersicht, die eine
Kurzzusammenfassung der Projektidee und die Zuordnung der Antrage zu Handlungszielen,
Zielgruppen etc. umfasst, weiterhin schriftliche Hintergrundinformationen und die Be-
schlussvorlagen.

= Zudem enthalten sie bereits eine fachliche Einschatzung durch die Koordinierungsstelle in
Form einer kurzen Kommentierung des Antrags.

=  Wird ein Projektantrag sehr kurzfristig eingereicht, erhalten ihn die Begleitausschussmitglie-
der als Tischvorlage zu Beginn der Sitzung.

Insbesondere bei einer hohen Antragsdichte empfiehlt es sich, einen sogenannten Unterausschuss
bzw. eine Steuerungsgruppe aus dem Begleitausschuss zu wahlen, die die Koordinierungsstelle im
Vorfeld der Sitzung bei der Sichtung und der Ubersichtserstellung der Antrige unterstiitzt. Ein sol-
cher Unterausschuss setzt sich in der Regel aus interner und externer Koordinierungsstelle, dem/der

Begleitausschussvorsitzenden und ein bis drei weiteren
Qualitétskriterium: Effektives und

entlastendes Procedere fiir Antrags-
entscheidungen

Vertreter/innen des Amternetzwerkes und der Zivilgesell-
schaft zusammen. Die Antrdage werden im Unterausschuss
vorberaten und dessen Empfehlungen sind die Grundlage
fiir die Entscheidung des Begleitausschusses. Durch die Wahl eines Unterausschusses wird zum einen
die Koordinierungsstelle entlastet, zum anderen ist bei der Vorprifung der Projektantrage eine héhe-
re Beteiligung gewahrleistet. Bei Projektantragen durch den zustandigen Trager der externen Koordi-
nierungsstelle Gbernimmt das zustdndige Amt die Vorpriifung und Bewertung fiir den Begleitaus-
schuss.

Muss ein Eilbeschluss gefasst werden, z. B. in Form einer schnellen Einzelprojektzusage, oder steht
eine Nachforderung des urspriinglich beschlossenen Foérderbetrages eines Einzelprojektes an, so
kann dies im Umlaufverfahren erfolgen. Das heilt, die Koordinierungsstelle gibt den entsprechenden
Antrag an den Begleitausschussvorsitzenden weiter, der im Umlaufverfahren (vorzugsweise per E-
Mail) die Abstimmung des Begleitausschusses erzielt. Auf das Umlaufverfahren sollte nur in Ausnah-
mefallen zugegriffen werden, wenn kein Diskussionsbedarf vorhanden, aber ein formaler Beschluss
notwendig ist. Beschlisse im Umlaufverfahren werden mit einfacher Mehrheit getroffen.

Die Ergebnisprotokolle werden durch die Koordinierungsstelle erstellt und nach einem angemesse-
nen Zeitraum, in der Regel innerhalb von zwei Wochen, an alle Mitglieder verschickt.

Die Koordination wird haufig erleichtert, wenn die ehrenamtlichen Mitglieder durch eine besondere
Anerkennungskultur zur regelmaRigen Teilnahme motiviert werden. Die Ausrichtung von Jahresab-

schlussfeierlichkeiten und die Organisation gemeinsamer
Qualitdtskriterium: Sicherung der

regelmdfligen Teilnahme der Mit-
glieder

Projektbesuche (wie z. B. interkultureller Feste, Theater-
auffihrungen etc.) unterstiitzen die Identifikation mit dem
Begleitausschuss und tragen zu einer hoéheren Verbind-
lichkeit in der Ausschussarbeit bei. Um eine regelmaRige Teilnahme der Begleitausschussmitglieder
zu gewahrleisten, zahlt es sich zudem aus, verbindliche Regeln zu treffen und in die Geschaftsord-
nung aufzunehmen, um die Handlungsfahigkeit des Gremiums zu garantieren. Sollte ein Mitglied
seine Tatigkeit beenden missen, sollte fir die umgehende Nachberufung eines neuen Mitglieds in
der Geschaftsordnung eine Regelung verankert sein.
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4 Qualitatsbereich: LERNEN — ERFAHRUNGSBASIERT VORANSCHREITEN

REFLEXIONSPROZESSE UND SELBSTEVALUATION
FORTBILDUNG

KONFLIKTMODERATION

COACHING

VERSTETIGUNG

Konzept d

O0000Y

4.1 REFLEXIONSPROZESSE UND SELBSTEVALUATION

Eine kontinuierliche Reflexion und Selbstevaluation des Lokalen Aktionsplan ist von Bedeutung, um
zu prifen, inwieweit der Lokale Aktionsplan in Hinblick auf die Gesamtstrategie wirkt, und um diese
strategische Orientierung bei der Umsetzung nicht aus den Augen zu verlieren.

Es ist daher wichtig, dass ein regelmaBiger Modus entwickelt wird, der iber die Begleitausschusssit-
zungen hinaus ermoglicht, den Aktionsplan als Gesamtstrategie zu reflektieren und sich Gber den
Stand der Umsetzung auszutauschen.'! Dazu eignen sich Foren, die ggf. auch einen breiteren Kreis als
jenen des Begleitausschusses einbeziehen, wie z. B. Projektnetzwerktreffen, um externe Perspekti-
ven in die Strategieplanung einzubeziehen.

Dazu gehort zunachst, dass vorliegende Ergebnisse und Evaluationsergebnisse aus den Projekten
gemeinsam im Begleitausschuss ausgewertet werden, um die Ergebnisse in die weitere Arbeit einzu-

beziehen. Die Evaluationen von Einzelprojekten geben u. a. Qualititskriterium: Projektergebnisse

Aufschluss dariiber, inwieweit das Projekt seine formulier- sichern und in die Reflexion iiber den

ten Handlungsziele und Zielgruppen erreicht hat. Auf die- Lokalen Aktionsplan einbeziehen

ser Basis kann eine Einschatzung lber die Erreichung der

Zielstellungen des Lokalen Aktionsplans vorgenommen werden. So kénnen Nachjustierungen erfol-
gen, die eine bessere Ubereinstimmung der Ziele der Einzelprojekte mit der beschlossenen Zielstruk-
tur des Lokalen Aktionsplanes bzw. eine prazisere Erreichung der Zielgruppen gewahrleisten sollen.
Als ein sehr geeignetes Instrument wurde diesbezliglich bereits das Projektpatenschaftsmodell be-
schrieben (vgl. Kapitel 3.2). Die regelméaRigen Projektberichte von Pat/innen im Begleitausschuss sind
eine gute Grundlage, um die Ergebnisse von Einzelprojekten im Kontext der Gesamtstrategie zu re-
flektieren.

Eine weitere Moglichkeit zur Selbstevaluation bietet die Erstellung eines Logischen Modells. Logische
Modelle ermdglichen eine kontinuierliche Fehleranalyse und bieten eine Grundlage fiir die Qualitats-
sicherung und fir die Verbesserung und Weiterentwicklung der Gesamtstrategie. Mit dem Logischen
Modell erfolgt eine Beschrankung auf ausgewdhlte Kategorien. Dies hat den Vorteil, dass durch eine
Reduktion der Blick auf Wesentliches gelenkt wird und Diskussionen iber Qualitdt und Anderungs-
bedarfe so erleichtert werden. So kdnnen die komplexen Beziehungen zwischen den verschiedenen
Ebenen eines Lokalen Aktionsplans, etwa Problemlagen, Ziele und Projekte/Aktivitaten, visualisiert
werden. Dies dient der Reflexion der bisherigen Strategien und schafft eine gute Basis zur strukturier-
ten Diskussion bei der Weiterentwicklung. Mit der regelmaRigen Erstellung von Logischen Modellen

u ISS/Camino (2010): Abschlussbericht der Wissenschaftlichen Begleitung, Frankfurt a.M./Berlin, S. 32f.
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durch die Koordinierungsstelle, z. B. jahrlich oder halbjahrlich, kann eine kontinuierliche Selbsteva-
luation im Begleitausschuss gestitzt werden.

Gepriift wird,

= obdie formulierten Ziele zu den festgestellten Problemlagen passen und
= ob alle Ziele durch Projekte/Aktivitdten abgedeckt werden.

Die erstellten Logischen Modelle kénnen zudem im Rahmen von 6ffentlichen Veranstaltungen dazu
dienen, den Lokalen Aktionsplan als Gesamtstrategie darzustellen (siehe Praxistipps).

4.2 FORTBILDUNG

Fortbildungen fiir mehrere oder alle Begleitausschussmitglieder kdnnen diese darin unterstitzen,
qualifiziertere Entscheidungen bei der Strategieentwicklung zu treffen und sie in ihrem Wirken als
Multiplikator/innen in ihrem jeweiligen Arbeitsbereich zu beférdern, indem sie das daflr nétige
Handwerkszeug und entsprechende Methoden vermitteln. Zudem kénnen Fortbildungen wie etwa
Diversity-Trainings dazu beitragen, den Begleitausschuss zu einem offenen, barrierefreien Gremium
zu entwickeln (vgl. Kapitel 3.3). Die regelmalRigen Begleitausschusssitzungen sollten genutzt werden,
um Weiterbildungsbedarfe der Mitglieder und der sie reprasentierenden Bereiche abzufragen, diese
zu erfassen und zu biindeln.

Ein Qualitatskriterium fir Fortbildungs- und Informationsveranstaltungen, die durch Projektmittel
gefordert werden, ist, dass sie auch anderen in der Region tatigen Akteuren zugutekommen, also

z. B. offentliche Veranstaltungen, die darauf angelegt sind,
& gelee Qualitdtskriterium: bedarfsorientier-

te Fortbildungen fiir ein breites
Spektrum an Akteuren

neben den Begleitausschussmitgliedern eine breitere Zahl
von lokalen Akteuren zu erreichen. Zu nennen sind hier
Informations- und Bildungsveranstaltungen, u.a. zu fol-
genden Themen:

= rechtsextreme Strukturen in der Region

= rechtsextreme Codes/Argumentation gegen rechts

= Verfahren der Jugendbeteiligung

= Verfahren der Interkulturellen Offnung/Sensibilisierung

= erinnerungspolitische Veranstaltungen zu regionalen Themen

Fiir eine qualitativ gute Arbeit in diesem Bereich ist auch relevant, dass die Begleitausschiisse bera-
tende, sachverstindige Mitglieder als Referent/innen zu den o. g. und weiteren fiir den Aktionsplan
relevanten Themen nutzen.

Wichtig ist es, bei der Vorbereitung und Durchfiihrung der Fortbildungen die Akteure vor Ort gezielt
mit einzubinden.
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4.3 KONFLIKTMODERATION

Alle Mitglieder des Begleitausschusses sollten in der Geschaftsordnung zu einer offenen, aktiven und
kooperativen Zusammenarbeit angehalten werden. Dies beinhaltet einen kontroversen, aber stets
konstruktiven Meinungsaustausch auf Augenhoéhe, der in der Verantwortung jedes Mitglieds, insbe-
sondere aber bei der Moderation/Leitung liegt, die flir eine entsprechende Diskussionsatmosphare
die Sorge tragt.

Immanente Interessenkollisionen zwischen Mitgliedern sollten durch ein entsprechendes Regelwerk
vermieden bzw. diskursiv bearbeitet werden. Klassische Konfliktsituationen in diesem Kontext sind

die Abstimmung liber Antrédge, bei denen die Befangenheit Qualitétskriterium: Regelungen fiir

eines Mitglieds vorliegt oder angenommen werden kann,
da es selbst den Antrag gestellt hat oder Mitarbeiter/in
eines Tragers ist, der von der Durchfiihrung eines Einzel-

konflikttrdchtige Situationen im Vor-
feld entwickeln

projektes profitieren wiirde. Eine Befangenheit eines Mitglieds liegt entsprechend vor, wenn (iber
Antrage eines Tragers abgestimmt werden soll, zu dem das Mitglied in einer Interessenlage nach §17
SGB X steht, die eine Besorgnis der Befangenheit begriindet. In diesem Fall ist festzulegen, dass das
Begleitausschlussmitglied

= von der Abstimmung ausgeschlossen ist,
= sowohl bei der Abstimmung als auch der Beratung tUber den Antrag den Sitzungsraum zu verlas-
sen hat.

Im Rahmen des Projektpatenmodells kann es ggf. sinnvoll sein, eine ahnliche Regelung fir die jewei-
ligen Projektpat/innen zu verankern, wenn eine Abstimmung Uber die Fortsetzung der Férderung des
Tragers des von ihnen begleiteten Projektes stattfindet.

Es hat sich gezeigt, dass es wichtig ist, ein Regelwerk, das entsprechende Vorgehensweisen im Kon-
fliktfall festlegt, im Vorfeld zu entwickeln und darauf zu achten, dass es von allen Begleitausschuss-
mitgliedern akzeptiert ist.

Bei fortbestehenden Konflikten zwischen einzelnen Begleitausschussmitgliedern oder mehreren
Fraktionen sollte der Coach als externe Instanz zur Konfliktmoderation beitragen und Lésungswege
aufzeigen. Es kann es auch zu Konflikten mit einem oder mehreren Begleitausschussmitgliedern
kommen, die die Arbeit des Ausschusses lahmen und nicht aufgelost werden kénnen. Um in solchen
Fallen die Handlungsfahigkeit des Begleitausschusses nicht zu gefahrden, sollten in der Geschafts-
ordnung Regularien fir den Ausschluss von Mitgliedern festgelegt werden. Zum Beispiel: Mitglieder
kénnen auf Basis einer Dreiviertelmehrheit der stimmberechtigten Mitglieder ausgeschlossen wer-
den, wenn sie entgegen der Ziele des Lokalen Aktionsplan arbeiten. Liegt nach Meinung einer Drei-
viertelmehrheit des Begleitausschusses rechtsextremistisches, fremdenfeindliches oder antisemiti-
sches Verhalten vor, fiihrt dies ebenfalls unmittelbar zum Ausschluss aus dem Begleitausschuss. Die
Begriindung des Ausschlusses muss schriftlich vorliegen.
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4.4 COACHING

Es hat sich bewahrt, den Coach im Rahmen des Begleitausschusses als ein beratendes Mitglied ein-
zubeziehen, da auf diese Weise regelmaBig auf sein me-

thodisches Wissen zuriickgegriffen werden kann. Zudem = Qualitdtskriterium: regelmafiger
unterstitzt es die Arbeit des Begleitausschusses, dass der | Einbezug des Coaches

Coach bei der Auslegung der Programmleitlinien zu Rate

gezogen werden kann. Insbesondere bei der Konstituierung des Begleitausschusses, aber auch wah-
rend des Prozesses, sollte sich der Begleitausschuss das methodische Know-how des Coaches fir die
Entwicklung der praktischen Gremienarbeit zunutze machen. Dieses umfasst z. B. die Beratung bei

= dem Entwurf und der Verabschiedung einer Geschaftsordnung;

= dem Ausschreibungsverfahren, einschliefllich des Bewertungs- und Entscheidungsverfahrens;
= der Moderation des Begleitausschusses;

= der Planung von Zielentwicklungskonferenzen/Zukunftswerkstatten;

= der Losung von Problemen und Konflikten.

SchlieBlich kann der Coach ggf. durch die Mitwirkung in einem Unterausschuss des Begleitausschus-
ses die Koordinierungsstelle bei der Vor- und Nachbereitung einer Sitzung unterstiitzen (vgl. Kapitel
3.5).

Dariiber hinaus sollte er durch die AulRenperspektive und entsprechende Impulse den Ausschuss
darin unterstiitzen, dass er sich zu einem strategisch handelnden Gremium entwickelt:*

= Anregung zu Strategiediskussionen im Begleitausschuss

= Beratung der handelnden Akteure (ber Strategien zur aktiven Einbindung von lokal einflussrei-
chen staatlichen und zivilgesellschaftlichen Akteuren

= Unterstitzung des regionalen Austauschs der Begleitausschisse der verschiedenen Lokalen Akti-
onsplane

=  Beratung bei der Zielentwicklung und der Fortschreibung in Hinblick auf die Programmleitlinien

4.5 VERSTETIGUNG

Begleitausschiisse werden zunachst ausschlieBlich fiir die Laufzeit der Férderung im Rahmen des
jeweiligen Bundesprogrammes eingerichtet, mit Auslaufen der Férderung entfillt die formale Not-
wendigkeit, den Begleitausschuss aufrechtzuerhalten.

Dennoch entscheiden sich Akteure vor Ort — bislang strukturell bedingt (noch) in Einzelfdllen — fur
eine Fortsetzung der Arbeit des Begleitausschusses. Dies ist z. B. regelmaRig dann gegeben, wenn
kommunal finanzierte Aktionsfonds existieren und die Verantwortlichen davon lberzeugt sind, dass
eine Delegierung der Entscheidungsfindung flir die nachhaltige Verankerung der Themenstellungen
im lokalen Setting insgesamt von Vorteil ist.

2 arbeitshilfe_lokale-aktionsplaene_2013.pdf
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Bislang bestehende Modelle der Verstetigung des Begleitausschusses sind seine Uberfiihrung

= in den Vorstand eines Fordervereins;

= in den Stiftungsrat einer Stiftung;

= in eine Unterarbeitsgruppe des kommunalen Praventionsrats;

= in eine integrierte Steuerungsgruppe der Kommune, bspw. den Integrationsausschuss;

= in eine Unterarbeitsgruppe des Jugendhilfeausschusses oder

= seine Zusammenflhrung mit einem Gremium eines anderen themendhnlichen Férderpro-
gramms.

Die Erfahrungen zeigen aber auch, dass die Verstetigung nicht allein vom Vorhandensein weiterer
offentlicher Forderoptionen abhangt. So haben sich Akteure in einer Vielzahl von Kommunen zu
Netzwerken zusammengeschlossen, um sich fiir eine demokratische Kultur vor Ort zu engagieren.™
In manchen Féllen wird der Begleitausschuss als ein zu diesen Netzwerken analoges Kompetenzgre-
mium in der Region fortgefiihrt. Durch seine inhaltliche, strategische und qualitatsorientierte Exper-
tise ist er bei Fragen und Planungen im Themenbereich Anlauf- und Netzwerkstelle fir kommunale
Akteure, flr Projekttrager und weitere Engagierte in der Region.

Als Richtschnur fir die nachhaltige Verankerung der Arbeit des Begleitausschusses vor Ort gilt, dass
je mehr Menschen Uber Gremien und MaRBnahmen am Aktionsplan beteiligt werden, die Wahr-
scheinlichkeit umso grofRer ist, dass sich die Einsicht Gber den Nutzen der staatlich und zivilgesell-
schaftlich koproduktiven Umsetzung des Aktionsplans durchsetzt. Damit steigt auch die Wahrschein-
lichkeit, dass die Arbeit des Begleitausschusses kommunal verankert wird.

Nachhaltige Begleitausschiisse werden besonders haufig als ein sehr aktives Gremium beschrieben.
Die Mitglieder einigt bereits wahrend der Umsetzung des Lokalen Aktionsplans eine Haltung der Ver-

antwortung fiir den Fortbestand der Arbeit und sie enga- Gl amm, el T

bei der Akquise von Férdermitteln

gieren sich gemeinsam oder jeder nach seinen Moglichkei-
ten z. B. bei der ErschlieRung von Fordermitteln, indem sie
Kontakte zur Politik oder in den Jugendhilfeausschuss nutzen, Sponsoren, wie die 6rtlichen Sparkas-
sen, ansprechen oder in der Offentlichkeit offensiv fiir die Arbeit des Aktionsplans werben. Meist
waren solchermaRen verantwortliche Begleitausschiisse bereits wahrend der Umsetzung des Lokalen
Aktionsplans auch jenseits der Sicherung von Finanzen in einer Vielzahl von Aktivitdten eigenstandig
aktiv.

Daher ist es fur die nachhaltige Verankerung der Arbeit des Begleitausschusses hilfreich,

= die Frage, welchen Beitrag die Mitglieder des Begleitausschusses im Interesse der Fortsetzung
des Aktionsplans leisten kdnnten, offensiv zu besprechen und hierzu Vereinbarungen zu treffen;

= bei der Besetzung der Begleitausschiisse gezielt wichtige Multiplikator/innen und mogliche Tir-
offner einzubinden bzw. in der Nachhaltigkeitsphase zu lberprifen, ob die Besetzung des Be-
gleitausschusses ggf. verandert werden sollte;

= bereits wahrend der Umsetzungsphase MalRnahmen zu planen, die moglichst vielen Mitgliedern
des Begleitausschusses ermoglichen, eine Akteursrolle einzunehmen. Dies kann im Zuge von
Fachtagungen, Projekttagen und -patenschaften oder mittels eigensténdiger Projekte geschehen,

B http://www.netzwerk-demokratie-mst.de/
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es konnen aber auch z. B. Sprecherfunktionen beziiglich der Aktivitdten des Aktionsplans fiir an-
dere Gremien oder die Moderation von Projekttragertreffen vergeben werden.

In jedem Fall gilt jedoch, dass die Aufrechterhaltung der Struktur des Begleitausschusses nicht den
alleinigen Weg zur Verstetigung darstellt. Seine Aufgaben kénnen auch an andere Gremien (ibertra-

gen werden. Zentral hierbei ist allerdings, dass die Koope- Bl e e dr

Suche nach Modellen der Versteti-
gung

ration zwischen zivilgesellschaftlichen und staatlichen
Akteuren als zentrales Charakteristikum der Arbeit sowie
der Gemeinwesenbezug erhalten bleiben.
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6 Material
6.1 PRAXISTIPPS: KONZEPT

http://respectabel.de/ger/downloads/LAPArbeitstagung/Ablauf Fragen Fokusgruppen.pdf

https://www.cottbus.de/ files/storage/aa/aa/lb/Dokumentation Zukunftswerkstatt LAP.pdf

http://respectabel.de/ger/downloads/arbeitsmaterialien/StrategischHandeln im lokalenRaum.pdf

http://www.kreis-

badkreuz-
nach.de/fileadmin/media/downloads/02 Aemter/Amt 5 Kreisjugendamt/Soziale Arbeit an Schule
n/Foerderbroschuere LAG Pro Ehrenamt.pdf

http://www.ravensburg.de/rv/gesellschaft-soziales/integration-migration/toleranz-foerderung-
kompetenz-staerken.php

6.2 PRAXISTIPPS: KOOPERATION

http://vielfalt-im-shk.de/?page id=22

http://www.lap-spree-neisse.de/wp-content/uploads/2012/10/Offentlichkeitsarbeit-11-2012.pdf

http://www.finden-statt-suchen.org/

6.3 PRAXISTIPPS:  PROZESSE

http://www.chemnitz.de/chemnitz/media/download/buerger und rathaus/lap fortschreibung 201
2.pdf

http://www.migration-online.de/data/lapravensburg fortschreibung 2012.pdf

http://www.vielfalt-mediathek.de/dx/public/ida/biblio.htmI?id=5236&title=drei-jahre-lokaler-
aktionsplan-marzahn-mitte-ausgew-hlte-praxisbeispiele-und-ent

http://www.bayreuth.de/files/toleranz/Bericht Praesentation Projekte TfKs.pdf

http://www.gelebtedemokratie.de/wordpress/wp-content/uploads/2010/05/GELEBTE-
DEMOKRATIE-Handlungskonzept final.pdf

http://www.kjr-herzogtum-lauenburg.de/wir-ueber-uns/x-change/2013/1-interkulturelle-projekte-

messe/

http://www.vielfalt-mediathek.de/dx/public/ida/biblio.htmI?id=5236&title=drei-jahre-lokaler-
aktionsplan-marzahn-mitte-ausgew-hlte-praxisbeispiele-und-ent, S. 15

http://www.lap-teltow-flaeming.de/index.php/Projekte 2013.html



http://respectabel.de/ger/downloads/LAPArbeitstagung/Ablauf_Fragen_Fokusgruppen.pdf
https://www.cottbus.de/.files/storage/aa/aa/lb/Dokumentation_Zukunftswerkstatt_LAP.pdf
http://respectabel.de/ger/downloads/arbeitsmaterialien/StrategischHandeln_im_lokalenRaum.pdf
http://www.kreis-badkreuznach.de/fileadmin/media/downloads/02_Aemter/Amt_5_Kreisjugendamt/Soziale_Arbeit_an_Schulen/Foerderbroschuere_LAG_Pro_Ehrenamt.pdf
http://www.kreis-badkreuznach.de/fileadmin/media/downloads/02_Aemter/Amt_5_Kreisjugendamt/Soziale_Arbeit_an_Schulen/Foerderbroschuere_LAG_Pro_Ehrenamt.pdf
http://www.kreis-badkreuznach.de/fileadmin/media/downloads/02_Aemter/Amt_5_Kreisjugendamt/Soziale_Arbeit_an_Schulen/Foerderbroschuere_LAG_Pro_Ehrenamt.pdf
http://www.kreis-badkreuznach.de/fileadmin/media/downloads/02_Aemter/Amt_5_Kreisjugendamt/Soziale_Arbeit_an_Schulen/Foerderbroschuere_LAG_Pro_Ehrenamt.pdf
http://www.ravensburg.de/rv/gesellschaft-soziales/integration-migration/toleranz-foerderung-kompetenz-staerken.php
http://www.ravensburg.de/rv/gesellschaft-soziales/integration-migration/toleranz-foerderung-kompetenz-staerken.php
http://vielfalt-im-shk.de/?page_id=22
http://www.lap-spree-neisse.de/wp-content/uploads/2012/10/Öffentlichkeitsarbeit-II-2012.pdf
http://www.finden-statt-suchen.org/
http://www.chemnitz.de/chemnitz/media/download/buerger_und_rathaus/lap_fortschreibung_2012.pdf
http://www.chemnitz.de/chemnitz/media/download/buerger_und_rathaus/lap_fortschreibung_2012.pdf
http://www.migration-online.de/data/lapravensburg_fortschreibung_2012.pdf
http://www.vielfalt-mediathek.de/dx/public/ida/biblio.html?id=5236&title=drei-jahre-lokaler-aktionsplan-marzahn-mitte-ausgew-hlte-praxisbeispiele-und-ent
http://www.vielfalt-mediathek.de/dx/public/ida/biblio.html?id=5236&title=drei-jahre-lokaler-aktionsplan-marzahn-mitte-ausgew-hlte-praxisbeispiele-und-ent
http://www.bayreuth.de/files/toleranz/Bericht_Praesentation_Projekte_TfKs.pdf
http://www.gelebtedemokratie.de/wordpress/wp-content/uploads/2010/05/GELEBTE-DEMOKRATIE-Handlungskonzept_final.pdf
http://www.gelebtedemokratie.de/wordpress/wp-content/uploads/2010/05/GELEBTE-DEMOKRATIE-Handlungskonzept_final.pdf
http://www.kjr-herzogtum-lauenburg.de/wir-ueber-uns/x-change/2013/1-interkulturelle-projekte-messe/
http://www.kjr-herzogtum-lauenburg.de/wir-ueber-uns/x-change/2013/1-interkulturelle-projekte-messe/
http://www.vielfalt-mediathek.de/dx/public/ida/biblio.html?id=5236&title=drei-jahre-lokaler-aktionsplan-marzahn-mitte-ausgew-hlte-praxisbeispiele-und-ent
http://www.vielfalt-mediathek.de/dx/public/ida/biblio.html?id=5236&title=drei-jahre-lokaler-aktionsplan-marzahn-mitte-ausgew-hlte-praxisbeispiele-und-ent
http://www.lap-teltow-flaeming.de/index.php/Projekte_2013.html
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6.4 PRAXISTIPPS: LERNEN

http://www.camino-werkstatt.de/sites/camino-
2013.localhost/files/Handreichung Logische Modelle.pdf

http://www.chemnitz.de/chemnitz/media/download/buerger und rathaus/recht/abschlussdokume
ntation lap.pdf, S. 7f.

http://www.lap-friedrichshain-kreuzberg.de/content files/diversity 01.html

http://www.lap-agil.de/projekte/projekte-2012/moderatorenausbildung/

http://www.aktionsplan-hellersdorf.de/media/pdf/160.pdf, S.4

http://respectabel.de/ger/lap/coaching.php?navanchor=1110012

http://www.lap-spree-neisse.de/2012/gemeinsame-sitzung-der-begleitausschusse-cottbus-und-

spree-neise/

http://www.lpr.niedersachsen.de/Landespraeventionsrat/Module/Publikationen/Dokumente/Brosch

uere -Auf-dem-Weg-zum-Buergerbuendnis-Zivilgesellschaft-im-Einsatz-fuer-Demokratie-in-
Niedersachsen 1543.pdf

6.5 PRAXISTIPPS:  SONSTIGES

http://www.vielfalt-erzgebirge.de/download/2013 EVASilberberg kurz.pdf

http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&g=8&esrc=s&source=web&cd=36&ved=0CD4QFjAFOB4&url=ht
tp%3A%2F%2Fwww.jugend.rlp.de%2Fuploads%2Fmedia%2FRessourcenanalyse 01.doc&ei=91YpVL7
QKZDdatbHgggl &usg=AFQ]CNEP1M4plxZlesLpyli2a095gmcgUg

http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=33&ved=0CCsQFjACOB4&url=ht
tp%3A%2F%2Fwww.lap-

olbernhau.de%2Fdokumentation.htmI|%3Ffile%3Dtl files%2Folbernhau%2Fdokumentation%2FDoku
mentation-Politik-

Zukunftswerkstatt 10102011.pdf&ei=91YpVL7QKZDdatbHgggl & usg=AFQjCNEOQ96IGAdPvVyIWN-

6XCZ-yNFA6Jg

http://kijubb.de/downloads/Buch Mitmischen.pdf



http://www.camino-werkstatt.de/sites/camino-2013.localhost/files/Handreichung_Logische_Modelle.pdf
http://www.camino-werkstatt.de/sites/camino-2013.localhost/files/Handreichung_Logische_Modelle.pdf
http://www.chemnitz.de/chemnitz/media/download/buerger_und_rathaus/recht/abschlussdokumentation_lap.pdf
http://www.chemnitz.de/chemnitz/media/download/buerger_und_rathaus/recht/abschlussdokumentation_lap.pdf
http://www.lap-friedrichshain-kreuzberg.de/content_files/diversity_01.html
http://www.lap-agil.de/projekte/projekte-2012/moderatorenausbildung/
http://www.aktionsplan-hellersdorf.de/media/pdf/160.pdf
http://respectabel.de/ger/lap/coaching.php?navanchor=1110012
http://www.lap-spree-neisse.de/2012/gemeinsame-sitzung-der-begleitausschusse-cottbus-und-spree-neise/
http://www.lap-spree-neisse.de/2012/gemeinsame-sitzung-der-begleitausschusse-cottbus-und-spree-neise/
http://www.lpr.niedersachsen.de/Landespraeventionsrat/Module/Publikationen/Dokumente/Broschuere_-Auf-dem-Weg-zum-Buergerbuendnis-Zivilgesellschaft-im-Einsatz-fuer-Demokratie-in-Niedersachsen_1543.pdf
http://www.lpr.niedersachsen.de/Landespraeventionsrat/Module/Publikationen/Dokumente/Broschuere_-Auf-dem-Weg-zum-Buergerbuendnis-Zivilgesellschaft-im-Einsatz-fuer-Demokratie-in-Niedersachsen_1543.pdf
http://www.lpr.niedersachsen.de/Landespraeventionsrat/Module/Publikationen/Dokumente/Broschuere_-Auf-dem-Weg-zum-Buergerbuendnis-Zivilgesellschaft-im-Einsatz-fuer-Demokratie-in-Niedersachsen_1543.pdf
http://www.vielfalt-erzgebirge.de/download/2013_EVASilberberg_kurz.pdf
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=36&ved=0CD4QFjAFOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.jugend.rlp.de%2Fuploads%2Fmedia%2FRessourcenanalyse_01.doc&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEP1M4plxZIesLpyli2a095gmcgUg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=36&ved=0CD4QFjAFOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.jugend.rlp.de%2Fuploads%2Fmedia%2FRessourcenanalyse_01.doc&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEP1M4plxZIesLpyli2a095gmcgUg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=36&ved=0CD4QFjAFOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.jugend.rlp.de%2Fuploads%2Fmedia%2FRessourcenanalyse_01.doc&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEP1M4plxZIesLpyli2a095gmcgUg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=33&ved=0CCsQFjACOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.lap-olbernhau.de%2Fdokumentation.html%3Ffile%3Dtl_files%2Folbernhau%2Fdokumentation%2FDokumentation-Politik-Zukunftswerkstatt_10102011.pdf&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEO96IGAdPvVyIWN-6XCZ-yNFA6Jg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=33&ved=0CCsQFjACOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.lap-olbernhau.de%2Fdokumentation.html%3Ffile%3Dtl_files%2Folbernhau%2Fdokumentation%2FDokumentation-Politik-Zukunftswerkstatt_10102011.pdf&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEO96IGAdPvVyIWN-6XCZ-yNFA6Jg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=33&ved=0CCsQFjACOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.lap-olbernhau.de%2Fdokumentation.html%3Ffile%3Dtl_files%2Folbernhau%2Fdokumentation%2FDokumentation-Politik-Zukunftswerkstatt_10102011.pdf&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEO96IGAdPvVyIWN-6XCZ-yNFA6Jg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=33&ved=0CCsQFjACOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.lap-olbernhau.de%2Fdokumentation.html%3Ffile%3Dtl_files%2Folbernhau%2Fdokumentation%2FDokumentation-Politik-Zukunftswerkstatt_10102011.pdf&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEO96IGAdPvVyIWN-6XCZ-yNFA6Jg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=33&ved=0CCsQFjACOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.lap-olbernhau.de%2Fdokumentation.html%3Ffile%3Dtl_files%2Folbernhau%2Fdokumentation%2FDokumentation-Politik-Zukunftswerkstatt_10102011.pdf&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEO96IGAdPvVyIWN-6XCZ-yNFA6Jg
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=33&ved=0CCsQFjACOB4&url=http%3A%2F%2Fwww.lap-olbernhau.de%2Fdokumentation.html%3Ffile%3Dtl_files%2Folbernhau%2Fdokumentation%2FDokumentation-Politik-Zukunftswerkstatt_10102011.pdf&ei=91YpVL7QKZDdatbHgqgL&usg=AFQjCNEO96IGAdPvVyIWN-6XCZ-yNFA6Jg
http://kijubb.de/downloads/Buch_Mitmischen.pdf
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